1 Aer wichen Num 


tene ag ems. 


2 E ˙ ˙uÄÄÄ̃]%7 F 7 En Er te a I 2 a 2 1 * a 
1 | Morgen : Ausgape. — 
Wirnoticeh 0 eee eee 
Annahme- Bureau! 9 e * 
1 RS: ec Wies, Mane, , , 
1 Y r . tor Rune a I; 
t grupeli (G. 9. Ulrict & En.) ‚Kubelph Balz 2 
Breiteſtraße 14: in Berlin, Orestus, id 
r in Gneſen Krantfurt a. an. Bee, Dei 2 
’ R . Wien b. Balz J 
1 dei n Th. Spindler, i = 
k j — 45 & ne & London * 
e u Gratz bei Herrn § Slreiſand; 5 ß in Behn: u 
ee Sieben undſtebzigſl Jahrgan J. Briemeger, S i 
e e , sieben undſiebzigſler 2 a e 
ie 1 nn - 2 
1 n Genet anf bieish dägiitz Dei Nai an it 18 D h ae 2 gl. hie jripigeipalsene Zeile gk Daun u 
85 erh Fer Sr . Balıseın e880 Ni, Jed in Ba Br. 
4 alt. 8 86 Bale use. 2 ng 74. Pr Son rei ng, 0 kzem er Bet 5 gu 71875 uud indes . 181 1 74. 
1 * 5 - — 2 
e 4 


Imarın ehe” hat dd we Rage Ng b 
Sete ee 8 N as 


I 


179 (Erſcheint täglich drei Mal.) 
42 warm !...... . : 2 . . . BETRETEN SEGEN ORANGE x 
39 | 


; Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr.) 4% Mrk., auswärtige aber (1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.) 5 Mrk. 45 Pf. als viertelfähr⸗ 
5 liche Pränumeration zu zablen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen iſt. — 
"Zu Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
5 M. Kautoxrowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
und Victor Giernat, Wilhelmsplatz Nr. 6. 
Krug & end Breslauerſtraße Nr. H. 

Ado ph atz, Gr. Ritterſtr. Nr. 10. 
„Mitſchein, Breiteſtr. Nr. 14. 

duard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. 
56. ö 8. Hummel, Breslauerſtraße. 
Wilhelmsſtr.⸗Ecke. aufmann Emil Brum me, Waſſerſtraße. 
| Wränumerationen auf unſere Zeitung pro I. Quartal 1875 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11% Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Poſen, im Dezember 1874. 


Nr. 9. 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
de, Friedrichs⸗ Kl. wi 


acob Appel, a e 8 Michaelis, Gerberſtr. Nr 


r A. Ekaffen vormals E. 
2 Lindenſtr.⸗Ecke 19 
ı M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
5. Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. 
aufmann Groß. St. Adalbert. 
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ronkerſtr. Nr. 13. 
e, St. Martin Nr. 23. 

Ed. Feckert fun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 185. 

Kodrzynski, Walliſchei 86. 


Berne, Walliſchei Nr. 93. 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
chützenſtr. 23. 


David Kantorowicz, Schrodka 


ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ftellen. 


Or Abonnements Einladung. 4 


Die Expedition der Poſeuer Zeitung, wisse: 16. Ei 
Das auswärtige Publikum erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonnements 


werden die bereits erſchienenen Nummern bon der Poſt nur bei aus 


A Entfheidungsgründe für die Amtsentſetzung 


des Grafen Ledöchowskii. 

Die Hartmann'ſche Zeilſchrift für deutſches öffentliches Recht?) 
bringt in ihrem kürzlich erſch enenen 1. Heft das Erkenntniß des Ge⸗ 
richts hofes für kirchliche Angelegenheiten in Berlin vom 15. April d. J., 
wodurch Graf v. Ledöchowski aus feinem Amte als Erzbiſchof von 
Gneſen und Poſen entlaſſen worden iſt. Bei der Wichtigkeit dieſer 
Sache nicht allein für unſere Provinz, ſondern für alle übrigen D.d- 
zeſen, in denen aller Vorausſicht nach bald ähnliche Zuſtände eintreten 
werden, wollen wir unſern Leſern wenigſtens den Hauptinhalt der 
Entſcheidungsgründe mitiheilen. Dieſelben wiederholen zunächſt die 
aus der Korreſpondenz des Oberpräſidenten mit dem Erzbeſchof all⸗ 
gemein bekannt gewordenen Vorgänge, insbeſondere das Verbalten des 
letzteren in der Sprachenfrage des Religionsunterrichts an den höhe⸗ 
ren Lehranſtalten (Rundſchreiben an den Clerus vom 23. Febr. 1873) 
und die wiederholten Zuwiderhandlungen gegen die Maigeſetze, we bei 
die Antwortſchreiben des Erzbiſchofs an den Oberpräſidenten zur Cha⸗ 
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lens ihrem Wortlaut nach mitge 1 
vie maßloſe Ueberhebung des Verfaſſers über die ſtaatlichen Behörden 


Zuwiderhandlungen gegen die Geſetze vom 11, 12, und 13. Mai 1873 
find feſtgeſtellt: die Weigerung, die Prieſterſeminarien und Demeriten⸗ 
anſtalten der ſtaatlichen Aufſicht zu unterſtellen, die Androhung der 
großen Exkommunikation an den früheren Religionslehrer Schröter 
(letzt Seminardirektor in Fulda) wegen Unterſchreibens der Ratiborer 


kakteriſik des Angeklagten und feiner ganzen Anſchauungsweiſe mei⸗ 
N welk und biejenigen Sütze, aus denen 


und Geſetze hervorgeht, beſonders hervorgehoben werden. Als ſolche 


ſolche Geſetze zu beſchränken, von deren Rechtmäßigkeit und Zuträg⸗ 
lichkeit er für feine Perſon überzeugt iſt. Der 


7 n ſelnen Kon⸗ 

ſequenzen offenſichtlich zur Auflöſung der ſtaatlichen Ordnung führen. 
Müſſen hiernach die Gründe zurückgewieſen werden, aus welchen 

der Angeſchuldigte der verbindenden Kraft der genannten Geſetze ſich 
entziehen zu dürfen glaubt, ſo hängt die Entſcheidung, ob die Voraus⸗ 
ſetzungen des angezogenen $ 24 des Geſetzes vom 12 Mai 1873 vor⸗ 
liegen, davon ab, ob die dem Angeſchuldigten zur Laſt fallenden Verletzun⸗ 
gen der genannten Geſetze und der zu ibrer Ausführung erlaſſenen 
obrigkeitlichen Anordnungen ſo ſchwere find, daß das Verbleiben des 
Angeſchuldizten in feinem Amte der öffentlichen Ordnung unverträg⸗ 


rücklichem Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 
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Bei verſpäteter Beſtellung 
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a derſelben in dem Schreiben vom 25 November v. 
iß die Ueberzeugung 
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digte 0 zallaſſung aus dem von ihm b etieibeten erzbiſch 2 
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Differenzen innerhalb der katholiſchen Geiſttichkeit. 
„Unſer Glaubensbekenntniß'“. Unter dieſer Aufſchrift enthä 


der „Wiarus“ einen wahrſcheinlich von einem Geiſtlichen eingeſandeen 


Artikel, in dem es u. A. wie folgt heißt: 


A Aͤbreſſe, die konſeguente Unterlaſſung der Anzeige der Kandidaten für lich erſcheint. ö a „Wir erklären vor aller Welt, daß wir an die h. allgemeine rö⸗ 
geiſtliche Aemter an den Oberpräſidenten, die wiederholte Weigerung, a 901 De ans Bier Be 1 8 . Glan Bene: 3 8 > ine at, 0 sone 

n h r ; 42 ngeſchuldigten, den in Rede ſtehenden Geſetzen gegenüber, ent chei⸗ aubensarlitel leugnen. Da wir jedoch in eren Zeiten leben, 

b über Jahresfriſt erledigte Pfarrſtellen definitiv zu beſetzen. Von den dent, und dieſes ergiebt ſich aus den in der mündlichen Verbandlung] werden wir uns nach den Weifungen des h. Auguflin richten, der in 5 


Erwiderungsſchreiben des Erzbiſchofs an den Oberpräſidenten wird 

namentlich das letzte vom 25. November 1873 auf die Aufforderung 

= zur Amtsniederlegung feinen ganzen Inhalt nach mitgetheilt und dann, 
wie folgt, in die Beurtheilung 2 Sache ſelbſt eingetreten: 

N i eurtheilung der Sache 'cbft waren außer Betracht zu 

3 tan, . des Geſes vom 12. Mai 1873 v or au kgegan⸗ 

genen Thatfachen. Der 8 24 des Geſetzes hat ein, dem bisherigen 


„ | Rechte unbekanntes Strafrecht des Staates gegen Kirchendlener ber | S ' 
I 3: 7 ö He: trafſanktion geftellten Beſtimmungen der Geſetze entgegenhandelte.] cum magno incommodo (vie Gefege verpflichten nicht bei großen Ver⸗ 
1 gulndet. Es schießt lomit r Hasch n in ib, | Er machte von ſeiner biſchöflichen Zuchtgewalt dem Religionslebrer | Iuiten). Bei allem werden wir uns jedoch von chriſiſicher Liebe und 
je |. Weide nur auf die, unter ihrer aß ee a2 en Handlungen | Schröter gegenüber gerade in der, dom Geſetze unterſagten Richtung nicht von Eigennutz und Hochmuth leiten laſſen, eingedenk der Ermahnun⸗ 
Anwendung finden kann. ani 1 die Sprache de a long Gebrauch und übertrug in zablreſchen Fällen geiſtliche Aemter, ohne | Ben unſerers Erlöſers: „Lernet von mir, denn ich bin ſanſtmüthig und 
, ,, .  ae n 
| . 0 ent: fliſſentliche Verabſäumung, welche er ohne ſicht auf die, gegen ihn Die Oppoſition gegen die geheime Diözeſanverwaltung ſcheint 
£ on est in enen Kaser ug T Unterfudungen uud een onen e trotz der Einfhichterungemitie, deren ſich die Werfgenoffen, ber Je- 
ö 5 r 1 0 iſt ni weittragende 8 ieben. e gegen de : . F Re N 
Februar 1873, und ſollte er auch duch ſein nachlegen Gesees angenellen Oeiflhen 1 755 & 1 5 leite Ken Zeugen Meſz⸗ ſuiten rückſichtslos bedienen, — unter der Pfarrgeiſtlichteit immer mehr 
tu dieſer Angelegenheit eine, bis in die Geltung 5 = il en cipnefi in der mündlichen Verhandlung beftätigt worden ift, — durch zuzunehmen! Wie in den Dekanaten Buk und Kofirzun, fo befindet fi 
— 2. Mai 1873 fortdauernde ſelbſtändige Berſchuldung begründe über | Ausbändigung der Ernennungsurkunde die kirchliche Ermächtigung auch in dem von Miloslaw eine Anzabl von Geiſtlichen, die, wie der 
den, ſo würde dieſelbe doch von geringer Erheblichkeit ſein Junk ft zu Amtsverrichtungen aller Art erlan.t. Sie haben demgemäß, nach⸗ Kurher Poznans ki“ ſelbſt eingefteht, offen erklärt haben, daß fie mit N 
. den ſchwerwiegenden Handlungen, deren er ſich nach dem Inkraft | dem fie ron ihren Aemtern Beſitz ergriffen, auch ſolche Amtehandtuns | UTIt Peine 2 325 A 
8. treten des Geſetzes vom IL, 12. und 13. Mai 1873 ſchuldig gemacht | cen vorgenommen, an welche das (Hefeg bürgerliche Wirkungen] dem königlichen Kommiſſarius zur erzbiſchöflichen Vermögensverwal⸗ 
7 bat. Daß der Augeſchuldigte in feiner Amtsfügrumg die Vorſchriſten knücft. Feſtgeſtellt iſt insbeſondere die Vornahme einer Trauung tung nach wie vor korreſpondiren werden. In anderen Dekanaten 
a- e 9 


B. des Geſetzes vom 11. Mai und die zu deſſen Ausführung erlaſſenen 


18 | Anordnungen der Staalsbehörden vielfach verlegt hat, wird von ihm keit, id ältniſſe wirkfa laſſen, 1. Kaum ſechs Monate find es ber, daß die Staatsregierung das 

en unumwunden anerkannt. Er beruft ſich in feinen Erklärungen zu 15 1 Abl geealich ele ee IN m De nal Kirchenvermözen der erledigten Diözefen Poſen und Gneſen in Ver⸗ 
elner Rechtfertigung lediglich darauf, daß er M. Ausführung dieſes erheblicher aber ift der, der öffentlichen Ordnung zugefügte Schaden. | waltung genommen bat. Daß nach fo kurzer Zeit der geiſtliche Wir 

ik und der anderen kirchenpolitiſchen Geſee vom Mai 1873 ohne Ver⸗ Zu deſſen Beurtheilung kommt nicht blos der Umſtand in Betracht, | derſtand nicht überwunden worden iſt, kann Niemanden wundern; 1 


lletzung feiner geiſtlichen Amtspflichten nicht mitwirken könne, weil die⸗ 
feiben das, dem Staate vorbebaltene Rechtsgebiet überſchritten und 
in das der Kirche zuſtändige Gebiet eingriffen. Der Standpunkt, auf 
welchen ſich der Angeſchuldigte hierbei ſtellt, muß indeſſen als ein un» 
berechtigter bezeichnet werden. Die Grenzlinie zwiſchen den Rechten 
des Staates und der Kirche iſt durch die Artikel 15 und 18 der Ver⸗ 


„) Die vom Ober⸗Tribunalsrath Hartmann herausgegebene 

2 Zeitſchrift für Geſetzgebung und Praxis auf dem Gebiete des Deuts 
chen öffentlichen Rechtes erſcheint in Carl Heymann's Verlag in 
Berlin. Hartmann's Zeitfeprift, welche nach dem Deutſchen Reichs⸗ 
und Königlich Preußiſchen Staats Anzeiger für die Rechtssprechung 
auf dem Gebiete des Öffentlichen Rechtes eine amtliche Zentralftelle 
bilden fol und ihr Material aus den betreffenden Miniſterien, ſowie 
Von tüchtigen Mitarbeitern (wir nennen nur: Gneiſt, Hinſchius, von 
Poltzendorff, Jaques, von Kübel, Schwarze, Wohlers) empfängt, ums 
aßt das geſammte innere Staatsrecht, insbeſondere das Verfaſſungs⸗, 
Nirchen⸗ und Verwaltungsrecht. Das vorliegende 1. Heſt bringt, zum 
Freſten Male veröffentlicht, den Prozeß Ledöchowskt, nach den amtlichen 
Uaterialien des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten. Außer⸗ 
dem Aufſätze und eine große Dr der wichtigſten Entſcheidungen auf 


u em Gebiete des öffentlichen Rechtes Deulſchlands und Oeſterreichs. 


verleſenen Urkunden mit völliger Klarheit. Nachdem der An eſchul⸗ 
digte ſchon kurz vor dem Erſaſſe jener Geſetze ſich von der Verpflich⸗ 
tung, dieſelben als verbindlich anzuerkennen, öffentlich losgeſagt hatte, 
iſt von ihm nach dem Ja krafttreten der Geſetze dieſe Erklärung bei 
jeder vorkommenden Gelegenheit wiederholt; worden. Er bat vie⸗ 
ſem Standpunkte auch thatſächlich Folge gegeben, indem er nicht allein 
die ihm obliegende Unterſtützung der Staatsbehörden in der Dusch ⸗ 
führung des Geſetzes vom 11. Mai ablehnte, ſondern auch den unter 


durch einen dieſer Geiſtlichen, den als Vikar nach Mörke berufenen 
Loga. Die betheiligten Gemeidemitglieder find dadurch der Mögliche 


daß der Angeſchuldigte die Ausführung des Geſetzes vom 11. Mai in 
weſentlichen Beziebungen bercitelt hat, ſondern es iſt auch der mittel- 
bare Einfluß nicht zu unterſchätzen, den ſein Verhalten auf die ihm 
untergebene Geiſtlichkeit und auf die katholiſchen Gemeinden ſeiner 
Diözefe ausgelibt hat. Die Handlungen und Erklärungen des Ange⸗ 
ſchuldigten ſind notoriſch in die Oeffentlichkeit gedrungen; er ſelbſt hat 
dazu beigetragen, indem er, dem in der Voxunterſuchung abgelegten 
Zeugniſſe des p Meſzezynski zufolge gegen Niemanden ein Geheimniß 
aus dem, was zwiſchen ihm und den Staatsbehördeu verhandelt wor“ 
den, gemacht, vielmehr einem Jeden, der Intereſſe daran nahm, mit: 
getheilt hat, was er erlaſſen und welchen Beſcheid er darauf erhalten 
habe. Das durch ein Verhalten gegebene Beiſpiel mußte aber um fo 
nachtheiliger wirken, je verderblicher die Grundanſchauung iſt, von 
welcher er bei ſeinem Widerſtande gegen die Staatsgeſetze ausgegan⸗ 
gen iſt. Nirgends findet ſich in ſeinen Aeußerungen ein Bedauern des 
Widerſpruches, in welchem er ih mit dem in die Hände Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Königs abgelegten eidlichen Gelöbniſſe geſetzt hat. Die 
Treue gegen den König, die Liehe zum Vaterlande und der Gehorſam 
gegen die Geſetze, deren ſorgfältige Pflege er eidlich verſprochen hatte, 
werden als nicht mehr in ſeinem Pflichtenkreiſe begriffen betrachtet 
Selbſt da, wo er ſich den Anordnungen der Staatsregierung fügt, 
wie er dies der Schließung des Prieſterſeminars in Poſen gegenüber 


feinen Schriften über die Kirche jene deokwürdigen Worte ſpricht: in 
fide unitas, in dubiis libertas, in omnibus charitas. Im Glauben 
werden wir daher einträchtig fein mit den Biſchöfen an der Spitze, 
in zweifelhaften Dingen, ſo lange der Vatikan nicht entſcheidet, dem 
Gewiſſen folgen und halten wir demnach die Verwaiſung der Parochien 


in den jetzigen traurigen Zeiten für ein viel größeres Unglück als jeder a 


Art von Korreſpondenzen. Von zwei Uebeln muß man das kleinere 
wählen, zumal das Kirchenrecht auf unferer Seite iſt: non obligant 


wird es wohl ebenſo ausſehen. 


wenn aber die weltliche Behörde erſt Jahre lang unbeirrt ihre Maße 


regeln ausgeführt und die Geiſtlichen alle Hoffnung auf die Nachgie⸗ 


bigkeit der Regierung als eitel erkannt haben werden, können wir 

ſicher darauf rechnen, daß der Oppoſition das Feuer ausliſcht. 

Schon jetzt vermag die geiſtliche Behörde ihre Autorität nur durch 
einen unbeſchreiblichen Terrorismus aufrecht zu erhalten. Dies iſt das 

ſicherſte Zeichen ihrer Schwäche. Bercits iſt fie in die Lage verfegt, 

den Geiſtlichen gegenüber, welche furchtlos den ultramontanen Schreck⸗ 

niſſen trotzen, ſich zu rechtfertigen. 


Der „Kuryer Poznanski“ ſucht die Ausführungen des „Wiarus “, 


daß die geiſtlichen Häupter der Diözeſe ſich einen modus vivendi 
mit der weltlichen Dlözeſanverwaltung geſchaffen haben, während fie 
die Pfarrgeiſtlichkeit in die bedauerliche Alternative verſetzen, entweder 
geiſtliche Cenſuren oder ſtaatliche Strafen zu leiden, durch folgende 


Entgegnung zu widerlegen: SD 
„Wiarus“ würde dann erft etwas bede⸗ 


Die Argumentation des 
ten, wenn die geiſtliche Behörde mit Herrn v. Maſſenbach korreſpon⸗ 
dirte, was ſie nicht thut. Wir wiſſen auch nicht, daß ſie irgendwie 
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Ad Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗ Ecke. 
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ar ; 3 
der Uſurpation der Kirchengüter zuſtimmte. Wie ſie aber die Archive 
And die Kaffe hätte entfernen und der Uebermacht weichen können, 


dies verſtehen wir abſolut nicht. Die Kirchenbücher einer Parochte 


die Kirchenbücher und Ak en von kions und Czaplinek nicht bei Seite 

fft worden find. Dort, wo thatſächlich Gewalt vorliegt, genügt 
\ ınieft. Wir verſtehen auch nicht den Vorwurf in Betreff der 
Delegaten, den man angeblich in Rom ausgewirkt haben fol. Erſtens 
int diefer Vorwurf vollſtändig falſch, denn Niemand hat ſich in Rom 


um eine Sache Mühe gegeben, welche für uns von keiner großen Be⸗ 
Bit f ja auf dieſelbe Weiſe einem Offizial, einem Arminiſtra · 


5 { orchen. Wir können auch verſichern, daß ſich 
2 en Primas feſtgeſetzten Ordnung nichts geän⸗ 
at.“ 

— „Wiarus“ wird es wohl nicht allzu ſchwer werden, auf dieſe 
ſchwächliche Widerlegung eine Antwort zu finden, und wahrſcheinlich 
im Erwartung derſelben erkärt der „Kuryer“ am Schluß, daß er ſich 
mit dem „Wiarnd”, der die hierarchiſchen Bande zu löſen und unter 
den Gläubigen Anarchie zu ſäen beabſichtige, in Zukunft nicht mehr be⸗ 

äftigen werde. 

85 gi der obigen Erklärung des „Kur ver“ iſt das einzige Intereſſante 
die Bemerkung, daß in den Anordnungen des früheren Erzbiſchofs keine 
Aenderung eingetreten iſt. Daraus folgt, wie wir übrigens bereits des 
Oeftern bemerkt haben, daß die ſogenannten geheimen Delegaten unter 
den Mitgliedern des hieſigen wie des Gneſener Domkapitels zu ſuchen 
5 ſind. Graf Ledochoweli hatte rämlich bereits längere Zeit vor ſeiner 
AZ3Bnhbaftirung die Reihenfolge der Domherrn beſtimmt, die nach ihm die 
en leiten ſollen. 
2° De eln e wird in dieſer Sache folgende Vermuthung aus⸗ 
n: f 
Be fällt allgemein auf, daß es nicht gelingen will, den päpſtli⸗ 
chen geheimen Delegaten für die Erzdibzeſe Bofen - Gneſen aus⸗ 
zuſpähen. Man ſucht ihn bis jetzt nur in der Dibzeſe ſelbſt, vielleicht 
mit Unrecht. Sollte nicht die Curie einen Nachbarbiſchof oder vielleicht 
einen Nuntius mit dem Mandate betraut haben? Die nöthigen Wei⸗ 
ſungen laſſen ſich brieflich oder durch Boten leicht vermitteln.“ 
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13 Die polniſche Zeitung in Thorn bemerkt dazu: „Wer lacht da?“ 

\ 2 - — — 

11 Zu der gemeldeten Abläugnung, welche der Nuncius Mea lia der 
* nach dem Zeugniſſe des Fürſten Bismarck und des Freiherrn von 
8 


Merkur“: g ’ 

l an wohl Abläugnungen des Monſignore Meglia 
5 RN aufnehmen, wenn man ſich erinnert, welchen Rath 
derielbe Meglia feiner Zeit dem Regens Maſt gab, als dieſer den ver⸗ 
ſiorbenen Biſchof von Rottenburg 3 757 5 8 eb 
denunzirt hatte und deßhalb von dem Di 3 — 9 


(die De⸗ 
nach Rom, 


ſchof Seneſtrey von Regensburg 1869 in Schwandorf geſprochenen 
i en Uns kann nur ein Krieg oder die Revolution helfen.“ Auch 
die Worte Seneſtrey's find fo beglaubigt wie der Ausſpruch Meglia's 


n ihre Richtigkeit wurde ſpäter von ſieben Zeugen beſchworen. 
7% a N 2 


allärungen: i 1 a 
ber dal 5 Rauh in Berlin unter Mitwirkung der Vertheidiger 


Deutſche Jugend. 

Iluſnüte Jugend⸗ Bibliothek, herausgegeben von J. Lohmeyer. 
Unter künſtleriſcher Leitung von Oskar Plet ſch. Leipzig, 
Alpbons Dürr. 

Unter den geſammten Jugenpſchriften nimmt unfireitig dieſes 
ſtreug gediegende Werk, das unter Mitwirkung unſerer hervorragend⸗ 
fien Schriftſteller und Künſtler herausgegeben wird, nach dem ein⸗ 
' fimmigen Urtbeil der Preſſe und den Autoritäten des Unterrichtes, 
deen erſten Plas ein. N 
AOJ)n dem offiziellen Zentralblatt wird dieſe wahrhaft künſtleriſch 
ausgzeſtattete Jugendſchrift, wie wir ſchon mittheilten, als „Muſter 
guter Jugend- Literatur“ zur Anſchaffung in Schulbibliolheken als 
Prämiengabe u. f. f. den Schulen empfohlen. Auch wir haben mehr⸗ 
Me: ſach das Werk als eine Erſcheinung erſten Ranges auf dieſem Gebiete 
bezeichnet. 

Von der „Deutſchen Jugend“, die in reich illuſtrirten Monats⸗ 
heften erſcheint, liegen bereits 4 Bände (von je 6 Heften) in ſtattlichen 
Einbänden vor, Preis des Bandes 2 Thlr., gebunden 2 Thlr. 10 Sgr. 

Noch nie vorher haben Schriftſteller und Künſtler von gleicher Bedeu⸗ 
tung einem lediglich der Geſchmacks⸗ und Gemüth s⸗ Bildung 
Auunſerer Jugend und der Ausbildung ihres vaberländiſchen Sinnes 
1 gewidmeten Unternehmen in gleicher Weiſe ihre Kräfte geliehen. 

1 5 Die Ausführung der Holzſchnitte iſt eine von keinem anderen illu⸗ 
1 ſtrirten Blatte übertroffene. Die letzten Bände enthalten u. A. Bei⸗ 
ſttrtäge von: Theodor Storm, Karl Simrok, Georg Scherer, Adolph 
2 Stöber, Julius Sturm, Karl Gerock, Hermann Kletle, Emanuel Gei⸗ 
del, J. Trojan, Rudolph Löwenstein, A. W. Grube, Julius Wolff, S. 
Stieler und vielen anderen hervorragenden Schriftſtellern, die von 
* Meiftern, wie: Anton von Werner, Wilhelm Kamphauſen, Ludwig 
Burger, Joſeph von Führich, Friedrich Preller, Guftad Spangen- 
berg, Ludwig Richter, Paul e 5 0 1 

| nd vielen anderen m s 
von Heyden, Oskar Pleiſch u Anfübrung dieſer Namen 
dieſes von An⸗ 
muth und Schönheit glänzenden Jugendwerkes dringend aufmerkſam 
zu machen. i 
F Die „Deutſche Jugend“ wendet ſich an Knaben und Mädchen; 
auch die Kleinen werden bier mit den anmuthigſten Gaben bedacht. 


* 


* 
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ſchatz von dauerndem Werth. 


kann man leicht entfernen, und doch wagt es Niemand zu tadeln, daß 


seh Arnim bringt die Nord. Aug. 30g“ folgende 


des Wirklichen Geheimen Raths Grafen v. Arnim erſcheinenden 
Broſchüre über die Verhandlungen des Straf⸗Prozeſſes iſt auf Seite 97 
und folgende der Erlaß des Fürſten von Bismarck vom 21. Januar 
d J Nr. 33, welcher die geſandtſchaftliche Vertretung der deutſchen 
Muttelſtaaten in To behandelt, abgedruckt, und es befindet ſich eine 
Anmerkung der Redaktion dabei, wonach eine Anzahl von Stellen 
dieſes Erlaſſes, 3. B. die Worte „veihsfreundlichen”, höheres Maaß“, 
„Fügſamkeit“, im Original unkerſtrichen ſeien. 

Dieſer Punkt iſt für den Grafen Arnim nicht unwechtig geweſen, 
denn er hat, wie wir auf Seite 99 ſehen, perſönlich bemerkt „Reichs 
freundlich iſt unterſtrichen.“ Allerdings hat die Abſchrift des Er⸗ 
laſſes, welchen der Angeklagte ſeinem Immediatbericht beifügte, dieſen, 
auf Erbödung des Eindruckes berechneten Strich enth lten, aber nicht 
das Original — es müßte denn auf dem, in feinen Händen beſindlich 
BEER Original nach dem Empfange der Strich Beizefügt wor: 

en fein. 

Das Auswärtige Amt ſoll, wie wir vernehmen, wegen dieſer 
abſichtlichen Entſtellung der Wahrheit in dem oben gedachten Preß⸗ 
erzeugniß, mit der Staatsanwaltſchaft in Verbindung getreten 
fein. Zur Charakteriſtrung der Mittel, welche die Vertbeidi emng er⸗ 
greift, um die öffentliche Meinung auf ihre Seite zu ziehen, iſt dieſer 
Inzidenzpunkt bezeichnend, deſſen ſoforlige faktiſche Richtigſtellung noth⸗ 
wendig erſchien. 

Eine gleiche Tendenz hat die Vertbeidigung anſcheinend mit der 
Angabe verfolgt, daß auch ein anderer Geſandter — es iſt ſpäter der 
Freiherr v. Wertbern in München genannt worden — beim Ab⸗ 
gange von ſeinem Poſten kein Konzept feiner Berichte zurückgelaſſen 
habe Auch dieſe Tendenznachricht iſt falſch. Das einzig Wahre daran, 
was übrigens auch nur durch Verletzung des Amtsgeheim⸗ 
niſſes hat zur Kenntniß der Vertheidigung gelangen löanen, iſt, daß 
der genannte Diplomat die Gewohnheit hat, ſeine Berichte ſeldſt zu 
schreiben, gleich in der Reinſchrift, und daß die Konzepte mitunter in 
Exzerpten beſtanden. Zwiſchen dieſem Verfahren und der Mitnahme 
vollſtändiger Konzepte beſteht keine Analogie. 

Wie in Reichstagskreiſen erzählt wird, foller im Prozeß Arnim 
beſonders diejenigen kirchenpolitiſchen Schriftſtücke nicht zur 
Berlefung gekommen fein, in welchen der Name des Kaiſers genannt 
wurde Doch wird dies noch der Beſtätigung bedürfen. — Das in der 
Montagsſitzung des Prozeſſes Arnim nach Beendigung der Beweis⸗ 
aufnahme verleſene Schreiben, in welchem der Unterſuchungsrichter, 
Stadtgerichtsrath Pescatore, ſich gegen die Behauptung der Ver⸗ 
theidigung verwahrt, daß der Angeklagte in der Vorunterſuchung nicht 


mit der erforderlichen Rückſicht behandelt worden fei ꝛc. hat folgen- 


den Wortlaut: 3 
Hober Gerichlshof! 

Aus den Mittkeilungen der öffentlichen Blätter erfehe ich, daß der 
Herr Graf von Arnim, oder vielmehr nicht dieſer, ſondern die Ver⸗ 
theidigung geglaubt hat, der von ihr vertretenen Sache durch Augriffe 
auf die Vorumerſuchung und die Behandlung des Grafen von Arnim 
während derſelben dienen zu ſollen. a 

Ich weiß nicht, wie weit dieſe Angriffe gegangen find. 

Zur Wahrung des Rufes und der Würde des Gerichtes fühle ich 
mich verpflichtet, zu den Unterſuchungsakten die nachſſehende Erklärung 
abzugeben und muß ich ganz gchorſamſt anheimgeden, ob und welcher 
Gebrauch davon in dem Verhandlungstermine gemacht werden ſoll. 

I De bei der Einleitung der Unterſuchung wohl nicht abſichtslos 
zur Verbreitung gekommene Behauptung, ich ſei vor der Beſchluß⸗ 
nahme über die Haft im Miniſterium des Aeußern geweſen und habe 
dort Inſtruktionen in Empfang genommen, iſt eine abſolut unwabre. 

ch habe vor jener Beſchlußfaſfung weder mit einem Beamten des 
Niniſtertums, noch mit dem Herrn Staatsanwalt, noch mit irgend 
einer ſonſtigen Perſon über die Sache auch nur ein Wort geſprochen. 

II. Der Graf von Arnim hat bei Gelegenbeit, als feine Exklärung, 
er beſitze bier nur eine noch nicht eingerichtete Wohnung, zu Protokoll 
genommen wurde, die Aufnahme des ausdrücklichen Einwandes der 
; afavipgieng des bieſigen Gerichts abgelehnt und ift dann während 
des Lauſes der Unterſuchunz nicht einmal andeutungsweiſe zur Sprache 
gebracht worden, daß beabsichtigt werde, den Einwand der Inkom⸗ 
petenz des hieſigen Gerichtes zu erhalten. i 


Arn im iana. 


Der „Börf. Cour.“ bringt folgenden nicht unintereſſanten Artikel: 
Die auswärtige Journaliſtik hat, wie berzannt, für das enſationelle 
Ereigniß des Prozeſſes Arnim ganz außerordentliche Anſtrengungen 
gemacht. Paris und London, die amerikaniſchen Blätter und die 
wiener Journaliſtik haben gewetteifert, um mit möglichſter Raſchheit 
und Ausführlichkeit ihre Leſer über die Verhandlungen zu unterrichten. 
Die „Times“ hat in einer ihrer letzten Nummern ein, fünf ihrer 
Rieſenſpalten füllendes Berliner Telegramm über den Prozeß veröffent⸗ 
licht. Beſonders rüßrig waren die Wiener Spezial Berichterſtalter. 
Fur zwei derſelben, das „Neue Wiener Tagblatt“ und die Neue Fr. 

reſſe, galt es beſonders, die Anklageſchrift gegen den Grafen vor 
ihrer Berleſung zu erlangen und ihre Veröffentlichung in Wien zu er⸗ 
mö lichen, noch ehe der Brosch begonnen Bekanntlich durſte dies fen 
unzer dem Deutſchen 1b. ie Be ſtehendes Blatt, da nach dieſem Con⸗ 
fisfation und nachherige Strafe die ſichere Folge geweſen wäre Ebenſo 
wenig hätte eine deulſche Telegraphenſtatlon die Anklageſchriſt ſortde⸗ 
peſchirt Es galt daher für die Korreſpondenten, welche ſich in den 
Beſitz der Auklageſchrift geſetzt hatten, dieſelbe fort 10 depeſchiren, ohne 
dazu eine deutſche Aufgabeſtation zu benrtzen. 2 orgens halten die 
Correſpondenten des „N. W. Tagedl.“ und der „N Fr Pe.“ fie er: 
ballen — wie ſie aber fo nach Wien zu befördern, daß fie Abends ge⸗ 
ſetzt und Nachts gedruckt werden konnte, das war die Frage. Endlich 
kam man denn auf den ingeniöfen Einfall, die erſie ausländiſche Sta⸗ 
lion aufzufuchen und von da aus das ſchwierige Werk eines zwet aufend 
Worte zählenden Telegramms zu veranſtalten. Ja ſchönſter Eintracht 
fuhren daher die beiden konkurrtrenden Korreſpondenten — einen Vor⸗ 
Faden vor dem Anderen zu gewinnen — wäre doch Keinem von 

eiden mehr mög ich geweſen — die vierzig Meilen bis Bodenbach, 
von dort gingen die Telegramme ab und Morgens beim Früßſtück 
konnten die Wiener Zeitungsleſer bequeme Kenntniß don der Anklage⸗ 
Akte nehmen, die in Berlin drei Stunden ſpäter verleſen warde. 
„Wie aufregend die Berichterſtattung im Prozeß Aru m ift, erhellt 
übrigens am deutlichſten aus folgendem, von der „St, Bra.” ver⸗ 
bürgten Borfall. Leichenblaß und mit ſchlotternden Knien, ſtürzte am 
erſten Tage der Verhandlung der Referent einer berliner Zeitung aus 
dem Sieungsſoale, die Treppe hinunter und auf den Flur des Hauſes 
Molkenmarkt 2, offenbar in der Aoficht, zu einer Kriminal⸗Abtheilung 
hinaufzukeuchen. Allein auf dem Flur prallte er gegen einen Krimis 
‚nalbeamten, Kommiſſartus S, der ihn verwundert nach dem Grunde 
‚feiner heftigen Erregtheit defragte. „Sind denn im Sitzungssaal 
Diebe?“ rang es ſich mübſam aus dem Munde des Ber ſchlerſtatters. 
Der Gefragte vermochte darauf keine Antwort zu geben. „Was iſt 
Zonen denn geſtohlen?“ — „Mein Bortemonnaiet” „Ibr Portemon⸗ 
nate?) — ‚Mein Portemonn ie mit 50 Thern.] Ich pflege es in der 
rechten Hoſentaſche zu tragen.“ „Ihr Bortemonnaie?"” — Ja, ja! 
der Verlaſt iſt mir aufe empfindlich!“ „Was haben Sie denn 
da in der Hund! — „Ach!“ — rieſ's und lief davon; — denn in der 
Linken hielt der Aufgeregte das Portemonnaie, das er ſuchte. Da 
kann man ſehen, was der Prozeß Arnim veranlaſſen kann! 


* 


* Ein altes Mitglied des Bundesrathes, weſches ſchon im 
Jahre 1867 als Regieruns sbevollmächtigter bei dem konſtituirenden 
Reichstage fungirt hat, erzählte kürzlich eine denkwürdize Aeuße⸗ 
rung des damaligen preuß ſchen Mlniſterp äſidenten Grafen v. Bis⸗ 
marck⸗Schönbhauſen. Die „Lrib“ berichtet darüber Folgendes: 

Der Miniſterpräſibent von preußen, von welchem man damals 
noch nicht wußte, daß er Bandes⸗ und Reichskanzler werden würde 
(Manche glaubten damals ſogar noch an den zwiſchenzeiti) im ſchwarzen 

Miere untergegangenen „Stern“ des Herrn v. Savigny), dekämpfte 
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II. In Betreff der Behandlung des Grafen von Arnim während 
der Vorunterſuchung conſtatire ich folgende Thatſachen: 
1) bei ſämmtlichen Requiſitionen an das Polizeipräſidium in 
Betreff von Nachſuchungen, Wieder verbaftung ꝛc, tft ſteis um mög⸗ 
bon Rückſicht bei Vornahme der betreffenden Amtshandlungen erſucht 
orden. 
2) Nach der e des Grafen Arnim in Naſſenbaide habe 


2 2 


ich demſelgen meine Begleitung angeboten und durch ein Telegramm 
9 lieipräſtdenten die Aufnahme in das Gefängniß vorbe- 

eitet. i N 

3) Am Morgen nach der Einlieferung habe ich mit dem Gefäng⸗ 
nißdirektor Ruckſprache dahin genommen, 21 dem Grafen von Arnim 
alle und jede Begünſtigung zu Theil werden ſolle, welche die Gefängniß⸗ 
Inſtruktion nicht en verbiete. 

40 Dem Grafen von Arnim iſt danach und mit Nückſicht auf 
feinen leidenden Zaſtand geſtattet geweſen, jede beliebige Art der Ver? 
pflegung, die Reinigung deß Zimmers durch eigenen Bertenten, die 
Benutzung des kleinen Gartens des Gefängniß⸗ Direktors zu Spazier⸗ 
gängen, das Holten beliebiger Zeitungen, jeglicher Lektüre, uneinges 
ſchränkte Korxeſpondenz. 

5) Die Beſuche feiner Familie und feiner Verwandten find ſtets 
und ohne Aufenthalt bewilligt worden, auch Beſprechungen mit ande⸗ 
ren 8 in geſchäftlichen Angelegenheiten find niemals abgeſchla⸗ 
gen worden. f 

Unterredungen und Vernehmungen haben im Gefängniß fattge⸗ 
funden und iſt von einer Vorführung des Grafen Arnim ſtets cbge⸗ 
ſehen worden 15 

6) Die Einrichtung der beiden Zimmer in der Charitö — mit 
Pianino, Fauteuils u. ſ. w — iſt dem Grafen von Arnim vollſtändig 
üserlaflen worden, auch hat demſelben der Garten des Direktors den 
Charité zu Spaziergängen, zur Dis poſition geſtanden. 8 

7) 34 babe mich zu wiederholten Malen bei dem Grafen von 
Arnim erkundigt, ob er noch irgend welche Wünſche bezüglich feinen 
Behandlung habe und erinnere ich mich nicht, daß dem Grafen 
von Arnic nach diefer Richtung hin irgend welcher Wunſch abgeſchla⸗ 
gen worden iſt. ; 

8) Die Bereitwilligkeit der Richter, den Wünſchen des Grafen 
von Arnim in Betreff möglichſter Beſchleunigung oder in ſonſt 
möglicher Hinſicht gern nachzukommen, bat der Rechlsanwalt Munckel 
wiederholt ſelbſt prüfen können, und wird ſich derſelbe beiſpielsweiſe 
noch erinnern, daß inſolge feiner Anregung auf die bloße Ausficht bin, 
daß ein äteztliches Atteſt ſchleunigſt beſchafft werden könne, die Raths⸗ 
kammer im Laufe eines Abends zweimal in der Privatwohnung des 
Borfigenden zufammentrat, um dem Atteſte entgegen zu ſehen. 

Ich verzichte darauf, guf weitere Spezialitäten einzugehen. 

Dex Graf ron Arnim iſt, als ich ihn aulegt ſah, mit Hände⸗ 
druck von mir geſchleden, und ich bin deshalb überzeugt, daß die Anz 
griffe gegen meine Perſon nicht aus ſeiner Initiative ausgehen. 

Die Richtigkeit meiner Ausſage verſichere ich auf Amteeld. 

Berlin, den 11. Dezember 1874. 

Pescatore, Stadtgerichts⸗Rath. 


* 


A rr 


Degtſchland. 


2 Berlin, 16. Dezember. Das vom Präſidenten Delbrück nen: 
lich angekündigte Nothgeſetz in der Bankfrage iſt geſtern Abend 
vertheilt worden Daſſelbe prolongirt einmal die beſtehenden mit dem 
1. Januar 1875 abgelaufenen Verbote gegen eine Erweiterung der 
Bankprivilegien bis zum Jahre 1876, alſo bis zu dem für das große 
Bankgeſetz vorgeſehenen Anfangstermin. Zweitens aber — und dies iſt 
von einſchneidender Bedeutung — verkürzt das vorgelegte Nothgeſetz 
den Termin für die Ausgabe der kleinen Noten hinſichtlich der ſenigen 
Noten, welche auf Beträge von 50 M. oder darunter lauten, um 
6 Monate, alſo bis zum 1. Juli. Es behalten alſo von den zur Ein⸗ 
niehung beſtimmten Noten unter 100 M. nur die Noten, welche auf 
einen Betrag von 50 bis 100 M. lauten, die durch das Münzgeſetz 
für Noten unter 100 a eingeräumte Friſt bis zum 1. Januar 1876. 
Die Preußiſche Bank wird durch die neue Beſtimmung kaum berührt, 


auf das Energiſchſte die Forderung von Diäten, welche von verſchie⸗ 
denen Heinftaattihen Regierungen für die Reichstagsabgeordneten auf⸗ 
geſſelt wurden, wie denn bekanntlich auch in dem konſtitutrenden 
Reichstage die kleinſtaat ichen Abgeordneten von 1 egierungen 
Dien erhielten. Eine Ausnahme machte nur Reuß ältere Linie, we 

damals noch die Furſtin Caroline herrſchte; Letztere wurde, vielleicht 
aus Anlaß des von ihr verſchuldeten, Diälfehlers“, von dem reußiſchen 
Ab zeardneten Salzmann in eine Barlamentsrede verflochten, über 
welche ſelbſt General v. Steinmetz lachen mußte. Alſo einige kleine 
Regierungen kämpften für Diäten. „Gewährt die Verfaſſung kelne 
Diäten‘, fagten fie, „daun werden vorzugsweise ſolche Männer in 
den Reichstag gewahlt, welche in Berlin wohnen; da aber Berlin elne 
ſehr radikale Stadt iſt, und da wir lokale Centra (die Hauptſtädte der 
Elnzelſtaaten) für nothwendig halten und fie möglichſt lebenskräftig 
erhalten wollen, ſo ſind wir für Diäten, damit nicht ſo viel iiber 
in den Reichstag gelangen.“ Der Miniſterpräſident Graf v. te 
börte eine Zeitlang geduldig zu. Pötzlich unterbrad er feine klein⸗ 
ſtaatlichen Kollegen mit der Frage: „Aber woher willen Sie denn, 
daß der deulſche Reichstag in Berlin jigen wird?“ „Nun, das ver» 
ſteht ſich doch von felbſt“, meinte die keine Extellenz. „Durchaus nicht“, 
erwiderte Graf Bismarck, „in der Verfaſſung wird kein Wort von 
Berlin ſtehen; wir können alſo den Reichdtag einberufen, wohin wir 
wollen; und wenn, was ich nicht glaub', der von Ihnen, verehrteſter 
Herr Kollege in diefer Anrede ſchmunzelte die kleine Exzellenz, vor⸗ 
ausgeſetzte Fall eintreten, d. . wenn die Mehrzahl der Neichstags⸗ 
a aus Berlin fein ſollte, fo werden wie den Reichstag eines 
ſchönen Tages etwa nach Hamburg einberufen und dann ſehen, was 
unfere Berliner dazu ſagen. Wie Sie wiſſen, war das ja auch ſchon 
zur Blüthezeit des alten heiligen römiſchen Reiches deuiſcher Nation. 
fo, daß der Reichstag das elne Jahr da und das andere dort tagte; 
wir können das auch wieder fo machen.“ Auf Grund dieſer Beleh⸗ 
rung eutſchied ſich der Bundesrath gegen Diäten. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß die Zahl der „Berliner“ noch nicht allzu mächtig geworden, 
vielmehr hat die gute Stadt Berlin ſich zum Abgeordneten ſogax einen 
braven bayeriſchen Foriſchrittomann, De. Herz, auserkoren, Welcher in 
feiner Heimath den Schwarzen unterlegen war. Es iſt al io noch keine 
Gefahr, daß der Reichstag nach Hamburg verlegt wird. ö 
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Alexander v. Humboldt’ Kammerdiener Der Weſtung. 
Gr. forewt: „In Preßburg woynt leit etwa einem Jahre der ges 
weſene Kammerdiener Alexander v. Hamboldt's, ein achtungswerther, 
beſcheidener Greis von 74 Jahren. Herr Johann Seifert war Caſiellan 
in dem Jagdſchloſſe Huberkusſtock in Preußen. Seiner feltenen Treue 
und Umſicht halber kam er Anno 1826 auf königliche Berf ung 
zu Alexander von Humboldt als Kammerdtener und blieb in dieſer 
Eigenſchaft bis zu deſſen 1859 erfolgtem Tode. Seifert machte die 
aroße Expedition ins nördliche Alten, wobei in neun Monaten 20 
Meilen zurückgelegt wurden, und viele andere intereſſante Reifen mit 
und iſt auf diefen mit bedeutenden Perſönlichkeiten in Berührung ge⸗ 
kommen. Was der erzählen könnte! Er beſitzt verſchtedene Andenken, 
Zeichnunzen, Handschriften u |. w. von Humboldt, unter Anderm auch 
den Pelzder Alexander v. Humboldt vom ruſſiſchen Kaiſer geſchenkt worden 
war und damals 15,000 Rubel gekoſtet hat. Herr Seifert herteht eine 
Benfion als Caſtellan von Preußen und zog zu feiner in Leben, St. 
Miklos verheiratbeten Tochter; da ihm aber das dortige Klima ben 
feinem Rheumatismus — Andenken an Sibirien — nicht gut that, fe 
überſt⸗delle er mit ſeiner zweiten Tochter nach Preßburg, wo er in 
aller Stille lebt.“ ; * 


un 
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da ihre Noten unter 50 M. ſich auf die 10. Thaler⸗Noten beſchränken, 
welche überhaupt nur bis zam Betrage von 10 Millionen Thlın. aus⸗ 
je gegeben werden dürften und deren Einziehung längft angeordnet iſt. 
Was aber die übrigen Banknoten anbetrifft, fo befanden ſich nach 
einer im Früjahr 1873 vorgelegten Statiſtik unter 98,240,180 Tylr. 
be damals in Beträgen unter 100 M. umlaufenden Noten mindeſtens 
„ 22388750 Tolr., alſo 72 Prozent in Beträgen unter 50 M. Die 
Bückeburger, Süddeutſche, Württembergiſche, Mitteldeutſche, Braun⸗ 
* ſchweigiſche, Deſſauer, Bautzener, Chemnitzer und Oldenburger Bank 
1 batten nach jener Statiſtik überhaupt nur Noten in Beträgen unter 
50 Mark im Umlauf. Die Badiſche, Frankfurter, Süddeutſche, Würt⸗ 
I tembergiſche Bank halten 10 Guldennoten im Umlauf, die Deſſauer 
„Bank 5 Thlr.⸗Noten, die Deſſauer. Oldenburger und Chemnitzer Bank 
7 ſogar 1-Thlr. Noten. Im Uebeigen ſetzte ſich der Notenumlauf, was 
„Beträge unter 50 M. anbetrifft, aus Zehnthaler⸗ und 25⸗Guldennoten 
I uſammen. Wie viel kleine Noten gegenwärtig umlaufen, it nicht be⸗ 
8 kannt, werden wir aber bald erfahren, da $ 4 des neuen Geſetzes die 
Banken verpflichtet, ihren Notenumlauf nach den einzelnen Abſchnitten ge⸗ 
2 ſondert anzuzeigen. Geringer als im Frühjahr 1873 dürfte der Um⸗ 
= lauf an Heinen Noten indeß ſchwerlich fein. Daran würde ſich aber 
„die Beſorgniß knüpfen, o) nicht die Einziehung der kleinen Noten nach 
dem 1. Juli in manchen Gegenden einen Mangel an kleinen Zah⸗ 
lungsmitteln hervorrufen wird, bis die Einführung der Gold⸗ 
währung die Mö zlichteit giebt, die preußiſche Bank zur Oeff: 
nung ihrer Goldtreſors durch Präſentation von Noten N 
zwingen. Freilich wird in dem Maße, wie alsdann ein 
Mangel an kleinen Zahlungsmitteln ſich fühlbar macht, auch 
/ die Einziehung der Noten ins Stocken gerathen, trotz der im 
neuen Geſetz enthaltenen Beſtimmung, wonach jede Bank auch die 
zur Einziehung beſtimmten Noten anderer Banken nach dem 1. Juli 
nicht wieder ausgeben darf, ſondern bei der betreffenden Bank zu prä: 
ſentiren bat. Es iſt aber doch mißlich, durch Geſetz Verkürzungen der 
Friſten berbeizuführen, welche einen thatſächlichen Erfolg nicht haben. 
Die Frage der alsbaldigen Einführung der Goldwährung ſollte daher 
wieder erneut zu eingehender Verhandlung kommen. — Die für das 
große Bankgeſetz erwählte Nommiſſion iſt auf morgen früh 10 Uhr be⸗ 
80 rufen worden. Wie es beißt find dem Abg. Harnier die Abänderungs⸗ 
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beſchlüſſe des Bundes raths behufs Errichtung der Reichsbank mitge⸗ 


theilt worden und will derſelbe, um weitere Plenarberathunzen zu er⸗ 

ſparen, dieſe Beſchlüſſe als feine Anträge in der Kommiſſion einbrin 

gen. Dann fol die Kommiſſion in täglichen Abendſitzungen das Ge⸗ 

= ſetz durchberathen, vorauszeiegt natürlich, daß die Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion nicht — auch in die Ferien geht. 


— Der Kaiſer iſt in beſtem Wohlſein von dem Jagbdbeſuche am 
Hofe zu Deſſau nach Berlin zurückgekehrt. Die Bewegung in freier, 
friſcher Luft hat auf das Befinden deſſelben den allergünſtigſten Ein⸗ 
fluß gebabt, und während man von Seiten ſeiner Umgebung dem 
Monat November in Erinnerung an frühere Krankheitsfälle mit einer 
gewiſſen Beſorgniß entgegenſah, iſt dieſe in ihr Gegentheil umgewan⸗ 
delt durch die friſche Rüſtigkeit und heitere Stimmung, welche ſich im 
Verlauf der Jagd kundgab. — Eine Bekanntmachung des Oberbürger⸗ 
meiſters von Deſſau ſpricht der Bürgerſchaft im Auftrage des Kaiſers 
den aller höchſten Dank für den herzlichen Empfang aus. 


# — Der am 8. Dezember d. J. in Petersburg adgeſchloſſene Kon⸗ 
ſularvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Rußland, den 


April d. J. zwiſchen Frankreich und Rußland abgeſchloſſenen Konſu⸗ 
larkonvention. Faßt man dieſen Konſularvertrag mit Rußland und 
die vom Reichstage bereits genehmigte deutſch⸗ ruſſiſche Konvention 
wezen Sicherſtellung und Regelung der Hintcerlaſſenſchaften zuſam⸗ 
men, To entſprechen dieſe Stipulationen bis auf wenige Abweichungen 
dem am A. Dezember 1888 zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und 
Italien abgeſchloſſenen Konſularvertrage, ſo die Beſtimmung im Ar⸗ 
titel 3, welcher die Konſularbeamten verpflichtet, vor Gericht Zeugniß 
abzulegen, wenn die Gerichte daſſelbe für nolhwendig erachten. Der 
deutsch ruſſiſche Vertrag ſoll einen Manat nach erfolgtem Austauſch 

der Ratiſikationen in Kraft treten, und zwar für die Dauer von zehn 

Jahren. Nach Ablauf dieſer vertragsmäßigen Friſt haben beide Theile 
das Recht, die Aufhebung des Vertrages nach einjähriger Kündigung 
zu veranlaſſen. a 


— Der deutſche Veterinärrath hat eine Reſolution beſchloſſen, 
welche ſich auf die Nothwendigkeit einer Reform des ärztlichen 
Unterrichts- und Prüfungsweſens bezieht und dem 
Reichskanzleramt überreicht. Im landwirthſchaftlichen Miniſterium iſt 
dieſelbe, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, bereits in Erwägung 
geis zen und einer Kommiſſion zur Begutachtung übergeben worden. 
Die Reſolution lautet: 3 ne 

1 1. Der deutſche Veterinärrath erklärt: 1. die in der Verordnung 
des norddeutſchen Bundeskanzleramtes am 25. September 1869 gegebenen 
4 I Borichriften über die Prüfung der Thierärzte genügen nich, einen wiſſen⸗ 
\ ſchaftlich gebildeten und praktiſch tüchngen thierärgtlichen Stand, wie 
er zum Vollzug eines geordneten Reichs⸗ und Landes⸗Veterinärweſens 
erforderlich iſt, zu erzielen; 2. eine Reform der Prüfungsvorſchriſten 
und des thierärztlichen Unterrichts iſt daher ein dringendes Bedürfnaß 
und es iſt hierbei zu erſtreben; a. eine höhere humaniſtiſche Vorbil⸗ 
dung für die Zulaſſung zem thlerärztlchen Studium; b. eine längere 
Studienzeit; c. eine gründliche fachwiſſenſchaftliche Ausbildung mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Natuxwiſſenſchaften; d. die Vornahme 
der thierärztlichen Approbations⸗Prlifung auf der vollſtändigen Er⸗ 
ledigung der Fachſtudien. — II. Der ftändige Ausſchuß des deulſchen 
Veterinärathes wird beauftragt, dem Fürſten Reichskanzler vorſtehende 
Refolution in einer motivirten Eingabe mit der Bitte vorzulegen, eine 
Rebiſton der Prüfungs vorschriften für die deutſchen Thierärzte baldigſt 

beranlaffen zu wollen“ 3 

Es iſt hierbei zu bemerken, daß das Veterinärweſen eine allge 
mein deutſche Geltung hat, weßhalb die vorfichende Reſolution auch 
dem Reichs kamleramte überreicht worden iſt. 

— Wie die „Frkf. Zig.“ ſchreibt, werden in einem dieſer Tage 
ſämmtlichen vreußiſchen Staatsbeamten zugegangenen Zirkulare 
dieſelben mit den Beſtimmungen des Geſetzes vom 10. Juni d. J., be 

I treffend die Bekheili ung der Staatsbeamten bei der Gründung und 
Verwaltung von Alien, Kommandit⸗ und Bergwerkszeſellſchafteg be⸗ 
kannt gemacht und darauf hingewieſen, daß den unmittelbaren Staats⸗ 
beamten die Mitgliedſchaft im Vorſtande, Auffichts- oder Verwaltungs⸗ 
Rothe verboten iſt, wenn dieſelbe mit einer Remuneration oder ſon⸗ 
igen Vermögensvortheilen verbunden ſei. Es können jedoch die vor 
der Publikation jenes Geſetzes bereits ertheilten Genehmigungen noch 
dds zum 1. Januar 1876 in Kraft belaſſen werden, wenn ſeitens der 
I Betseitigten eine Genehmigungsbeſtätigzung nachgeſucht wird. Im ans 

8 deren Falle hat die Niederlegung des Amtes ſofort zu erfolgen. 
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der Bundesrath heute genehmigt hat, iſt aleichlautend mit der am 1. 


— Nach der „Proteſt. Kirchenztg.“ iſt die Einberufung der Pro⸗ 
vinzialſynoden“ im Laufe des Januar k. J als ſicher anzunehmen. 
Wie die „Kreuz Ztg.“ hört, iſt auch an den Superintendent Mein⸗ 
hold in Kammin, welcher gleichfalls an der letzten Gnadauer Kon» 
ferenz Theil genommen, wie an andere Superintendenten, die ſich an 
jener Verſammlung bez. an der Erklärung in Betreff der Wieder⸗ 
trauung Geſchiedener betheiligt haben, die Aufforderung ergangen, ſein 
Amt als Superintendent niede zulegen. Nachdem er dieſe Aufforde⸗ 
rung abgelehnt, ſtehe die Einleitung der Diszipiinar⸗Unterſuchung (auf 
Enthebung von der Superintendentur) zu erwarten. Dem Profeſſor 
Ph. Wackernagel, der aus Staatsmitteln eine Beihülfe zur Vol⸗ 
lendung feiner Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes bezoz, fol dieſe 
Unterſtützung wegen feiner Theilnahme au der Auguſt⸗Konferenz ent⸗ 
zogen worden ſein, Freunde des Werkes ſeien deshalb bemüht, die 
nöthigen Mittel aufzubringen. — Die von der Delegirtenverſammlung 
in der Stolgebührenfrage am 2. Dezember im Bürgerſaale des 
Rathhauſes gewählte Zwölferkommiſſion hat, wie die „Proteſt. 
Kirchenztg.“ mittheilt, am 5. d. ihre erſte Sitzung getabt. Es ficht zu 
hoffen, daß die Vertreter der beiden am 2. Dezember vorgelegten An⸗ 
träge eine Baſis der Einigung finden werden. Einer zweiten Kom⸗ 
miſſionsſitzung werden dahin zielende Anträge einer am 5. d. gewählten 
Subkommiſſion unterbreitet und im Fall der Annahme ſoll dann ſo⸗ 
fort eine zweite allgemeine Delegirten⸗Verſammlung ausgeſchrieben 
werden. 

— In Folge eines Beſchluſſes des preußiſchen Staatsminiſteriums 
hat bekanntlich in der gegen Guſtav Raſch wegen ſeines Buches: 
„Die Preußen in Elſaß und Lothringen? ſchwebenden Unterſuchungs⸗ 
ſache der gebeime Legalionsrath Dr. Aegidi, auf deſſen Zeugniß 
ſich der Angeklagte zum Beweiſe der Wahrheit ſeiner Schilderungen 
der Preßzuſtände und Preßgründungen in Eiſaß und Lothringen ve⸗ 
rufen hatte, bei ſeiner durch das berliner Stadtgericht veranlaßten 
Vernehmung, die Abgabe ſeines Zeugniſſes verweigert. Dr. Raſch hat 
nun (wie die Franif. Ztg.“ mücheill), bei dem Unterſuchungsgericht 
in Braunſchweig, da ein Staatsminiſterialbeſchluß doch unmöglich die 
preußiſche Juſtizgeſetzgebung abändern oder gar aufheben könne, den 
Antrag geſtellt, den geheimen Legationsrath De. Aegidi durch Anwen⸗ 
dung aller von der preußiſchen Juſtigeſetzzebun angedrohten Zwangs⸗ 
mittel — Geldſtrafe und Gefängniß bis zu 1 Jahr — zur Abgabe 
ſeines Zeugniſſes zwangsweiſe anzuhalten. Am Ende (fügt Herr Raſch, 
der dieſe Noꝛiz anſcheinend ſelber verfaßt hat, hinzu) wird der Reichs⸗ 
kanzler v. Bismarck auch die Abgabe ſeines Zeugniſſes, geſtützt auf 
dieſen Staatsminiſterialbeſchluß, verweigern! 

Zobten a. B., 16. Dezember. [Androhung der Exrkommu⸗ 
nikation.] Am Sonntag früh wurde in hieſiger katholiſchen Kirche 
während des Hauptgottesdienſtes eine Bekanntmachung des Fürſt⸗ 
biſchofs von Breslau verleſen, wonach alle Diejenigen, die nicht an 
das neue Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit glauben, von den Gna⸗ 
denmitteln der Kirche, insbeſondere von dem Empfange der Sakra⸗ 
mente und dem ſogenannten chriſtlichen Begräbniß ausgeſchloſſen, reſp. 
aus der römiſchen Kirche ausgeſtoßen ſind. Begreiflicherweiſe hat die⸗ 
ſes Vorgehen unter den denkenden Katholiken große Aufregung und 
Betrübniß hervorgerufen, weil dadurch in die Gemeinde ein Zwieſpalt 
gebracht und das gute Einvernehmen der Bewohner vorausſichtlich 
auf lange Zeit zerſtört wird. Die Beitrittserklärungen zum hieſigen 
altkatholiſchen Vereine mehren ſich. 


Weſel, 14. Dezember. Der Kanzler des deutſchen Reiches Fürſt 
Bismarck⸗Schönhauſen hat, wie man der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt, 
unſerem evangeliſchen Pfarrer Hasbach ein ebenſo huldvolles wie an⸗ 
erkennendes Schreiben zugehen laſſen, in welchem er dem wackeren 
Kanzelredner in wärmſten Worten den tiefgefühlten Dank für die 
innigen Dankes worte, die der Geiſtliche in der Predigt des Dank⸗ 
gottesdienſtes nach dem glücklich abgewandten Attentate ausſprach, 
kundthut. (Die Predigt wurde damals gedruckt und gelangte zufällig 
in die Hände des Fürſten.) 

Paderborn, 14 Dezember. Das weitere Verfahren gegen den 
Biſchof Conrad Martin wird, wie nunmehr feſtſteht, in der erſten 
Hälfte des nächſten Monats vor dem Gerichtsbofe für die geiſtlichen 
Angelegenheiten in Berlin ſtattfinden. Bekanntlich war Biſchof Mar⸗ 
fin vom Oberpräſidenten von Weſtfalen am 7. September auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Mai 1873 aufgefordert worden, ſein Amt nieder⸗ 
zulegen, worauf der Biſchof am 15. aus dem Kreisgefängniß von 
Paderborn ablehnend antwortete. Der Oberpräſident hat darauf beim 
geiſtlichen Gerichtshofe den Antrag auf Einleitung des Verfahrens 
geſtellt und Letzterer alsdann die Vorunterſuchung eingeleitet. Mit 
Abfaſſung der Anklageſchrift und den Funktionen der Staatsanwalt⸗ 
ſchoft iſt Appellatlonsgerichtsrath zur Neddeu in Paderborn beauf⸗ 
tragt. Das Urtheil des Gerichtshofes kann bekanntlich nur auf Frei⸗ 
ſprechung oder Amtsentſetzung lauten. Bei den zablreichen und noto⸗ 
riſchen Vergehen des Biſchofs gegen die öffentliche Ordnung, wie fie 
ſchon in der erwähnten Aufforderung des Oberpräſidenten aufgezählt 
waren, dürfte der Ausgang des Prozeſſes kaum zweifelhaft fein. 

Bamberg, 14. Dezember. Das hieſige erzbiſchöftiche Ordinariat 
hat dem Pfarrer Mahr in Ebermannſtadt (welcher bekanntlich jüngſt 
vom oberbaierifhen Schwurgericht wegen mehrfacher Beleidigungen 
zu acht Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt) eine ernſte Zu⸗ 
rechtweiſung zugehen laſſen, ſein vergangenes Verhalten als das An⸗ 
ſehen der Kirche ſchädigend cenſirt, und ihm größere Zurücktzaltung 
und Selbſikontrole für die Zukunft empfohlen. (N. Pr.) 


Be Bagesüserkät, 


Bofen, 17. Dezember. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſpiegelt die Befriedigung der Regierung 
über die glatte Behandlung des Militäretats im Reichstage wieder. 
Der Schluß des Artikels enthält eine intereſſante Aeußerung: 

Bei der Bergthung des Marine⸗Etats hat der Reichstag die 
Bewilligungen für die neu zu errichtenden fünf Kompagnien See⸗ 
Artillerie verweigert. Die friedlichen Aſpekten der Situation machen 
es vielleicht möglich, vorübergehend auf. tiefe im Uebrigen unerläß⸗ 
liche Verſtärkung einer allen Küſtenſtagten eignen Formation zu ver⸗ 
sichten. Der Reichstag hat damit indirekt die entſchieden friedfertige 
Richtung der deutſchen Politik bekräftigt, welche in den ſoeben bekannt 
gewordenen vertraulichen Dokumenten nunmehr vor der Mit⸗ und 
Nachwelt beg aubigt darliegt. Von dieſem Geſichtspunkle aus 


hat das ablehnende Volum des Reichstages eine Bedeutung 
weit über die Grenzen des Vaterlandes hinaus. Die fran⸗ 
Kae Nationalverſammlung, welche gegenwärtig gerade haupl⸗ 
ächlich mit militäriſchen Fragen befaßt iſt und dabei keine an⸗ 
dere Rückſicht kennt, als das Suter: der Landesverth irizung, wird 
aus dieſem Votum des Deutſchen eichstags, das obenein eine der 
vielleicht ſchwächſten Stellen unſeres Grenzſchutzes betrifft, erkennen, 
daß Frankreich ſich einem durchaus friedlichen und friedliebenden Nach 
bar, gegenüber befindet, einen Nachbar, deſſen Friedenszuverſicht ebenſo 
in den friedlichen Neigungen des deutſchen Volkes wie in dem Be⸗ 
wußtſein feiner Kraft beruht. 

Die „National⸗Ztg.“ erörtert in einem Leitartikel das Ver⸗ 
hältniß des Grafen Arnim zur Preſſe. Sie führt aus, 


geweſen ſei, daß dieſe Preſſe aber die politiſche Hallung des Grafen 
trotz beſchränkten Materials mit großer Richtigkeit durchſchaut und 
beurtheilt hat. Die Aeußerungen Arnims über die Preſſe machten den 
Eindruck, als wenn Jemand, der intim mit der Demimonde verkehrt, 


ſeine Erfahrungen als Schilderungen aus der guten Geſellſchaft aus⸗ 


giebt, und es ſei zu befürchten, daß gerade die Begriffe Arnims von 
der Preſſe an dem tragiſchen Ausgang ſeiner ſtaatsmänniſchen Lauf⸗ 
bahn erheblichen Antheil haben. Er glaubte, die öffentliche Meinung 
in General⸗Entrepriſe nehmen zu können und machte ſich über den 
Einfluß der Preſſe verkehrte Vorſtellungen. Die „Nat.⸗Zig.“ kommt 
dann zu nachſtehender Kritik ſeiner pariſer Berichte: 
Wie unglücklich die pariſer Luft auf den Botſchafter 
das ergiebt ſchon die Vergleichung der Berichte, welche von ihm aus 
Rom und der, welche aus Paris von ihm nach der Wilhelmsſtraße 
eſandt wurden. Freunde und Gegner der Preßveröffentlichungen des 
rafen waren einig, den 97 Inbalt ſeiner Konzilsberichte ſowie 
bie angemeſſene und kunſtvolle Art der Darſtellung anzuerkennen. Um 
fo fremdartiger berühren den deutſchen Leſer die Berichte aus Paris; 
fie konkurriten manchmal mit den fenilletoniſtiſchen Leiſtungen des 


gewirkt hatte, 


„Figaro“, ſchlagen ihn hie und da durch die Füße von Epigrammenn 


und Pointen — wir erinnern nur an die Berichte über die verfaill 

Nationalverſammlung. Aber dieſem beweglichen Charakter, Ken 
Stil über ernſte politifhe Fragen wegtänzelt, fehlt die Nude und 
Stetigkeit, fehlt die innere Feſtigung, an welcher die Einflüſſe eines 


fremden ſozialen und Kulturlebens abgleiten. Ueber die Fascination, 


welche die ſchimmernde Lutetia auf den Grafen Arnim ausübte, ver⸗ 
gaß er beinahe die Würde, welche die Begleiterin des Botſchaftes des 
deutſchen Kaiſers fein muß und zu welcher Fürft Bismarck ihn zurück⸗ 
rufen mußte. Wir finden in der Art, wie Graf Arnim die ſozialen 


Verbältniſſe behandelt, denſelben Charakterzug, dem wir in 
Politik begegnen, und nur das Unglück des Mannes Kade 5 


das harte Wort auszuſprechen, das beide gleicherweiſe bezeichnet 
au 2 1055 zur ſtehenden Klage gegenüber dem framöflichen Wefen ge 
orden iſt. 


Der Artikel ſchließt mit dem Hinweis, daß die liberale Preſſe vor 
feinem Fall den Grafen gewarnt, ohne Gehör zu finden. „Er batte 
ja aufgehört an den Ernſt der Preſſe und der öffentlichen Meinung zu 
glauben und noch in den Tagen ſeines Unglückes vermeinte er mit dem 


Tamtam feiner „Preßkoſaken“ eine Wirkung üben zu können. Das 


Tragiſche an der Sache aber iR, daß während Graf Arnim glaubte, 
mit ſolchen Mitteln die Welt leiten und täuſchen zu können, er ſchließ⸗ 
lich allein dabei der Getäuſchte blieb!“ 5 
Vor einigen Tagen ift in Peſt eine Broſchüre des Miniſterial⸗ 
Sekretairs Asboth unter dem Titel: „Die konſervative 
ungariſche Politik' erſchienen, welche wegen ihrer Angriffe 
auf den Miniſter des Auswärtigen Grafen Andraſſy großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Die ganze Broſchüre iſt im ultrakonſervativen Sinne 
gehalten und geißelt die bisherige Werthſchaft im ungariſchen Staats⸗ 


baushalte und die Berwaltungsfünden der bisherigen Regierungen, 
namentlich aber des Miniſteriuns Andraſſy, in einer Weiſe, daß es 


faſt ſcheint, als ſei der gewaltige Ingrimm des Verfaſſers blos fin⸗ 


girt, umſomehr, als derſelbe bisher als enragirter Anhänger des ge: 


genwärtigen Syſtems bekannt war, mit deſſen Trägern er zum Theile 
in engern Beziehungen ſtand. Die bodenloſe Heftigkeit, mit der Herr 
Asboth über die Perſon des derzeitigen Leiters des Auswärtigen Am⸗ 


tes herfällt, läßt annehmen, daß die Broſchüe von jener geheimen 


und mächtigen Partei inſpirirt iſt, die neuerdings wieder alle Hebel 
in Bewegung ſetzt, den Grafen Andraſſy, deſſen auswärtige Politik 
fie ihren Zwecken nicht dienſtbar machen kann, zum Falle zu bringen. 
— Wie berichtet wird, iſt Herr Asboth von feinem Amte ſuspendirt 
und zugleich gegen ihn die Disciplin ar⸗Unterſuchung eingeleitet 
worden. F 

Die aus Spanien eingegangenen Nachrichten beſtätigen, daß 
die konzentriſche Aktion gegen die Karliſten in Fluß kommt. Serrano 
befindet ſich bereils ſeit einiger Zeit im Lager, woſelbſt er von den 
Truppen gut empfangen wurde. Die letztern ſcheinen des Wartens 


überdrüſſig und von Kampfesmuth befeelt zu fein. In Santander hat 


vorigen Sonntag wieder ein ſtarker Sturm gewüthet. Tags vorber 
ſcheiterten zwei Schiſſe, mit welchen acht Matroſen zu Grunde gingen. 


Die übrigen verdanken ihre Rettung rechtzeitiger Hilfeleiſtung, be 2 


welcher ſich beſonders die Mannſchaften der deutſchen Kanonen: 
bnote Nautilus und Albatros auszeichneten. Das engliſche 
Kriegsſchiff Lively liegt gegenwärtig vor Bilbao. 


Lokales und Provinzielles. 
Woſen 17. Dezember. 

— In Prochy, Kreis Koſten, ſtarb dieſer Tage Graf Lud⸗ 
wig Broöl-Blater, früher Marſchall von Dünaburg (Gouver⸗ 
nement Witubsk), welcher in Folge des polniſchen Aufſtandes im Jahre 
1853 nach Uffa verbannt wurde. Die mehrjährige Verbannung hatte 
feine Geſundheit vollſtändig untergraben. Nachdem er endlich begna⸗ 


digt worden, verbrachte er den Reſt ſeines Lebens in der Familie 
ſeines nahen Verwandten, des Grafen Adam Plater, welcher Befiger -14 


des Ritterguts Prochy iſt. 

— Der Dekan Riezniewski aus Jarocin, welcher be⸗ 
kanntlich dieſer Tage aus der Provinz Poſen verwieſen wurde, iſt 
nach Trachenberg gebracht worden. — In Sachen des päpſtſichen 
Delegaten wurde am Mittwoch der Dekan von Lekno, Danie⸗ 
lewski, in Wongrowitz gerichtlich vernommen. Da derſelbe jede 
Ausſage verweigerte, wurde er, dem „Kuryer Pozn.” zufolge, ſofort ge⸗ 
fänglich eingezogen. 

— Vor dem Kreisgericht in Wreſchen kam am 16. d. ein in⸗ 
tereffanter Prozeß zur Verhandlung, über deſſen Verlauf der 
„Kuryer Pozn.“ wie folgt berichtet: a 

Der Geiſtliche Szews, welcher bereits lange Zeit vor den Mai⸗ 
geſetzen die Vikariatsſtelle in Targowo Gorka hatte, weilte im Mo⸗ 
nate September einige Tage dei dem Propſt Kowalski in Cjeſzewo, 
woſelbſt er einige Male die Meſſe las. Aus dieſem Grunde war gegen 
ihn von der Staatsanwaltſchaft die Anklage erhohen und das Geiſcht 
ſollte entſcheiden, ob dem Maiseſetze eine noch größere Ausdehnung ge 
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180 Thlr. bewilligt. 


geben werden reſp. ob alle Geiſtlichen auf die Internirung in ihrer 
Kirche verurtheilt werden ſollen. Denn wenn die Anſicht des Staats⸗ 
anwalts durchgegangen wäre, fo würde in tiefem Falle keinem Geiſt 
lichen, ſei es daß er ſich auf der Reiſe oder irgendwo zum Beſuch be⸗ 
findet, geſtattet fein, die Meſſe zu leſen. Die Staatsawaltſchaft ſchien 
dieſer an 8 iu fein, denn fie beantragte 14 Tage Gefängniß. Hr. 
Rechtsanwalt Meyer in Wreſchen wies in einer klaren Auseinander⸗ 
ſetzung die Grundloſigkeit der Anklage nach und führte u. A. an, daß 


nach dieſer Analogie die Staatsanwaltſchaft auch diejenigen Geiſt⸗ 


lichen, welche ſich zum Ablaß oder Begräbniß außerhalb der Grenzen 
ihrer Parochie befinden, zur Rechenſchaft ziehen müßte. Nach dieſer 
Ausführung ſprach der Gerichtshof den Angeklagten frei. 


— Der ‚Kuryer Poznaüski'“ iſt guten Muths, er ſchreibt: 
„Wir danken der Poſener Zeitung für ihre Sorge um unſere materi⸗ 
elle Exiſten; und für das Mitgefühl wegen unſeres von ihr veimu⸗ 
theten Hinſchedens. Wir danken um ſo herzlicher, weil nach einer 
unter unſerem Volke verbreiteten Ueberlicferung, derjenige, welchem ein 
früher Tod vorausgeſagt wird, gewöhnlich ſehr lange lebt.“ Qui vivra, 
verra! — Widerlegt hat der „Kuryer“ nicht ein Wort unſerer An⸗ 
gaben, er ſcheint große Hoffaung auf die Opferluſt und Opferfähigkeit 
feiner Freunde zu jegen. 

— In den Tagen vom 17. bis zum 19. d. Mts. beabſichtigte die 
„Berliner Lapins⸗Züchterei' von A. F. Loſſow in 
Steglitz hier in Poſen, wie uns der genannte Herr geſchrieben hatte. 
eine Kaninchen⸗Ausſtellung zu veranſtalten. Der Tag iſt gekommen, 
aber nicht der Ausſteller. In Folge deſſen wurde heut von einem 
Gutsbeſitzer, welcher ſich zu dieſer Ausſtellung hier eingefunden hatte, 
an Herrn Loſſow eine telegraphiſche Anfrage gerichtet, worauf an 
unſere Adreſſe das Telegramm eingegangen iſt: „Leider bis heut 
noch keine paſſende Lokalität fin deu können.“ 
Dies mag fein, aber Herr Loſſow hätte die Pflicht gehabt, unaufge⸗ 
ordert und vor dem Termin eine ſolche Erklkung unſerer Zeitung 
einzuſenden. 

r. In der Stadtverordnetenſitzung am 16 Dezember waren 
20 Mutzlieder anweſend; der Magiſtrat war vertreten durch den Ober⸗ 


Bürgermeiſter Kohleis, Bürgermeiſter Herſe und die Stadträthe Annuß, 


von Cblebowsk, Dr. Loppe, Rump, Stenzel. — Nach einer geſchäfk⸗ 
chen Mittheilung des Vorſitzenden, Juſtizrath Bilet, wird in der 
Berathung über die fädliſchen Etats, welche bereits in der vorigen 
Sitzung begonnen halte, fortgefahren. 

Ueber die Etats für die Hauptarmen⸗Verwal⸗ 
tung, das ſtädtiſche Hospital, die ſtädtiſche 
Waiſenpflege und den Louiſenſtiftungs⸗ Fonds 
berichtet Kommerzienrath B. Jaffe. Dabei theilt Kaufmann S. 
Löwinſohn mit, daß in Folge des, in der neulichen S Kung gefaßten 
Beſchluſſes der Maziſtrat zur Vergebung der Lieferung von Feiſch für 
die flädtiſchen Anſtalten nochmals einen Submiſſionsteraun zum 15. 
d. M. ausgeſchrieben habe; zu demſelben ſeien 6 Offerten eingegangen, 


und ſei der Minveſtſordernde Fleiſchermeiſter Zakizewicz mit 9125 


Mark geweſen, wäh end beim erſten Termin 1125 Mark mehr ges 
fordert wurden. Seitens der Verſammlung wird demnach der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt. . 8 f . 

Ueber den Etat für die Mittelſchule berichtet Kauf⸗ 
maun Sal. Briske. Danach verringert ſich die Einnahme in Folge 
en Beſuchs in der Knaben: Abtheilung um 410 Thlr., in der 

kädchengbtheilung um 250 Thlr. Von neuen Lehrkräften find einge 
treten: Rektor Gericke mit 1000 Thlr, Mittelſchullehrer Böttcher mit 
700, Mittelſchulehrer Damſch mit 500 Thir. Getalt; Lehrer Baum. 
bauer erhält in Folge Aufßeigen e in der Gebaltsſkala ßatt bisher 450 
Thlr. 500 Thlr.; Lehrer Merk iſt zur dritten Stadtſchule über ge⸗ 
augen; Lehrer Gronian tritt an Stelle des Lihrer Kuzay; Lehrer 
ue bisher an der erſten Stadtſchule, iſt bereits eingerückt. 


ußertem beantragt der Magiſtrat die Creirung einer neuen Lehrer⸗ 


ſtielle, was von der Verſammlung auch genehmigt wird. Die Mütels 


ui, Lehrerin Molinska fteiat im Gehalte von 350 auf 400 Thaler. 
r den jübiſchen Religionsunterricht werden ſtatt bisher 100 Thaler, 
Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe zu der An⸗ 
ſtalt beträgt pro 1875: 11,788 Thlr. ftatt bisber 9931 Thlr. 

Ueber den Etat für die Bürgerſchule derichtet alıih- 
fes Sal. Briske. Der Magiſtrat hatte eine Erböhung des jahr 
lichen Schulgeldes von 4 auf 6 Thlr. beantragt; doch halte ſich Das 

egen fowohl die Stabtieguldeputation, als auch ver Dirigent der An- 
ER +, Rektor Hecht, ausgeſprochen, und war ebeuſo die Finanzkommis⸗ 
ſien dagegen, indem von dieſer geltend Sede wurde, daß der beab⸗ 
fd igte Zweck, die Erzielung einer Mehreinnahme, nicht erreicht 
wer en würde, indem vorgusſichtich in Folge der Er öhung des 
Schulgeldes der Schulbeſuch ein geringerer werden würde. Kommer⸗ 
ſenralh ©. Jaſfe beantragt, das Schulgeld auf 5 Thlr. feſtzuſet en. 
ach längerer Debatte wird beſchloſſen, es dei dem bisherigen Schul⸗ 
elde von 4 Thr. n belaſſen. Dem Pedell, welcher (iußer freier 
ohnung) bisher 18 Thlr. Gehalt bezog, werden ſtatt deſſen 220 
Thlr. und außerdem 30 Thlr. Remuneration bewilligt; dagegen wird 
die Gewährung einer Remunerglion von 50 Thlr. pro 1874 abze⸗ 
lehnt. Von den Lehrern rücken in der Gehaltsſtala auf: Wienzewski 
don 650 auf 700 Thlr., Krzeſzkiewicz und Vogt von 400 auf 425 Thlr., 
Krappe von 350 auf 400 Thlr, von den Lehrerinnen Frl. Toparkus 


von 350 auf 40 Thlr. Zur Kreirung einer neuen Lehrerſtelle werden 


Thlr. bewilligt. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe zur Anſtalt 
0 von bisher 9681 Thlr. auf 10,688 Thlr. g 

Ueber den Etat für die drei Stadtſchulen berichtet Kom⸗ 
nerzienrath S. Jaffe. An der erſten Stadtſchule wird dem Pedell, 
welcher bisvder eln Geralt von 180 Thlr. (außer freier Wohnung) 
bezog, ein Gehalt von 220 Thlr. gewährt, jedoch gegen die Verpflich⸗ 
tung, den bisber mit verwalteten Nachtwächterpoſten aufzugeben. 


Lehrer Pezybylski iſt an die Mittelſchule verſetzt; von den Lehrer n⸗ 


nen rückt Frl. Kühn, welche bisher 300 Thlr. erhielt, um 50 Thlr. 
auf. Zur Anſchaffung von Unterrichtsmitteln werden, ftatt bisher 
150 Tolr., 250 Thlr. bewilligt. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe, 
welcher bisher 8971 Thlr. betrug, ſteigt auf 10,551 Tble — An der 
zweiten Stad iſchule werden dem Pedell gleichfalls ſtatt bisber 180 
Thlr.: 2.0 Thlr. bewilligt, unter der Bedingung, den Nachtwächter⸗ 
poſten aufzugeben. Von den Lehrern iſt Rakowicz penſionirt worden, 
Ogurkowski geſtorben, Grotriau zur Mittelſchule übergegangen, da⸗ 
gegen find die Lehrer Eckert und Cyrus eingetreten. Zur Anſchaffung 
von Unterrichtsmittieln werden, ſtatt bisher 150, 250 Thlr. bewilligt. 
Der Zuschuß aus der Kämmercikaſſe (bisher 10 676 Thlr.) beträgt 
10,425 Thlr. — An der dritten Stadtſchule werden dem Pedell im 
Schulhauſe am Dom (statt biöber 120) 150 Thlr. bewilligt. Von den, 
Lehrern rücken in der Geha teſkala auf: Seyda um 50, Zielinski um 
5 Thlr.; von den Lehrerinnen find zwei abgegangen: Lehrer Merk 
iſt mit einem Gebalt von 450 Thlr. ein zetreten. Zur Beſchaffung 
von Unter richtemilteln werden (ſtatt bisher 150) 254 Thr.äbemilligt. 
2 aus aus der Kämmereikaſſe (bieher 8901 Thlr.) beträgt 
10, 125 8 

Ueber den Etat für den ſtädtiſchen Marſtall berichtet 
Kaufmann W. Kan orowic z. Danach wird auf Antrag der Fi⸗ 
nanzkommiſſion der Poſten Tit. XIII., 2, 3 der Ausgabe des Kämmerei⸗ 
kaſſenetats (ur Aufughme von 1 im Winter, für Hilfs⸗ 
Auf und Abladen bei der Straßenreinigung) in Einnahme und Aue ⸗ 
gabe des Marſtalletals übernommen. Das Gehalt des Marfſtallſchaff⸗ 
gers wird von 350 gef 450 Thlr. erböht. Zur Unterhaltung der 
Pferde find: für Hafer 207 Thlr., für Heu 253 Thlr., für Stroh 105 
Thlr. mehr als 1 3. 1874 erforderlich. Zur Ergänzung des Pferdebe⸗ 
ftandes werden (ſtatt bisher 100) 200 Thlr. bewilligt. In Einnahme 
und Ausgabe balancirt der Etat mit 8276 (gegen 6767 Thaler 

187 h. 2 > 
* Ueber den Tbeater⸗Etat berichtet Kaufmann Sal. Lö win⸗ 
ſo b n. Danach fallen die Miethen pro 1875 wer, da das Theater 


geſchloſſen int und hat ſtatt deſſen die Kämmereikaſſe einen Zuſchuß 


Bon 671 Mark zu gewähren. Unter den Ausgaben kommt die zur In⸗ 


ſtandſetzung der Dekorationen und Reg giſiten zꝛc. in Wegfall. Ein⸗ 
nahme und Ausgabe balanciren mit 971 Mark. 

Der Hundeſteuer⸗Etat balancirt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe pro 1875 mit 2126 Thlr. (ſtatt bisher 1599 Thlr.) An Hunde⸗ 
ſteuer werden in Folge der Erhöhung der Steuer von 2 auf 3 Thlr. 
536 Thlr. mebr vereinnahmt, und dafür zur Granitplatten Legung 
(ſtatt bisher 1130 Thlr.) den Hausbeſitzern 1666 Thlr. erſtattet. 

Im Etat für die ſtädtiſche Sparkaſſe, über den 
Kaufmann Sal. Bris ke herichtet, treten folgende Aenderungen ein: 
die Verbindlichkeiten der Sparkoſſe, welche im September 1873 be⸗ 
trugen: 357,788 Thaler, belaufen ſich auf 452.629 Thlr.; der 
Reſervefonds iſt von 115,979 Thlr. auf 123 000 Telr. geſtiegen. Dem 
Rendanten, Kontrolleur und Kaſſenaſſiſtenten werden an Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß (itatt bisher 100 Tolr.) 144 Thlr. bewilligt. Es wird bei 
viefer Gelegenheit der Beſchluß gefaßt, überbaupt ſämmtlichen fiädti- 
ſchen Subaltern⸗ und Kaſſenbeamten einen Wohnungegeldzuſchuß von 
144 Thalern zu gewähren, um ſie in dieſer Beziehung den k Beamten 
gleichzuſtellen, indem Stabtrath Rump ausführt, daß die Stadt nur 
dann tüchtige Magiſtratsbeamte gewinnen und erbalten könne. Den 
Unterbeamten fol ein Wohnungsgeldzuſchuß von 60 Thalern gewährt 
werden. Der Wittwe des ve ſtorbenen Sparkaſſen⸗Rendanten Hoff⸗ 
1 (ad extraordinaria) cine Unterſtützung von 150 Thlrn. be⸗ 
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Bei Berathung des Etats für die Pfandleihkaſſe wird das 
Gehalt des Auffehers von 240 auf 270 Thlr. erhöht. i 
Ueber die Beſetzung der Stadtinſpektorſtelle wird 
in geheimer Sitzung beralhen. — Die Feſtſtellung des Kämmerei⸗ 
kaſſen Etats wird in der Sitzung am Donnerſtag erfolgen, in der 
195 die übrigen acht Gegenſtände der Tagesordnung erledigt werden 
ollen. 

r. Die Klaſſenſteuer⸗Schätzung pro 1875 hat in unſerer Start 
folgendes Reſultat ergeben: Es leblen im 8 d. J in Poſen 
56,406 Perſonen (inkl. einer Militärbevölkerung von 5631 Köofen). 
Davon unterliegen der klaſſifizirten Einkommenſteuer 4800; von 13,207 
Perſonen erreicht das Jahreseinkommen nicht den Betrag von 140 
Thlr., und find dieſelben demnach auf Grund des $ Ha des Geſctzes 
von der Klaſſenſteuer befreit; chenfo 13 Perſonen vor vollendetem 16. 
Lebensjabre, ſoweit fie zu der erſien Stufe $ 5 Lit. b des Klaſſen⸗ 
ſteuergeſetzes gebören; ferner 5680 Militärperfonen, Inhaber des eiſer⸗ 
nen Kreuzes, Veteranen aus den Feldzügen von 1806—15 nach 8 5 
Lit. e, g, h des Geſetzes; 504 Perſonen mit beeinträchtigter Leiſſungs⸗ 
fäbigfeit, mit einem Jahreseinkommen von 140 bis inkl. 220 Thlr. 
nach $ 7 des Geſetzes. Nach Abzug dieſer ſämmtlichen Perſonen blei⸗ 
ben 32 202, vo denen 12.605 mit einem Jahresbetrage von 47,319 
Thlr. zur Klaſſenſteuer veranlagt ſind, und zwar: zur erſten Stufe 
mit 1 Tolr: 5530; zur zweiten Stufe mit 2 Thlr.: 2906; zur dritten 
Stufe mit 4 Thlr.: 581; zur vierten Stufe mit 5 Ztlr.: 729; sur 
fünften Stufe mit 6 Thlr.: 254; zur ſechſten Stufe mit 8 Thlr.: 521; 
zur ſiebenten Stufe mit 10 Thlr.: 161; zur achten Stufe mit 18 Thlr.: 
369; zur neunten Stufe mit 14 Thlr.: 269; zur zehnten Stufe mit 16 
Thlr.: 326; zur elften Stufe mit 20 Thlr.: 175; zur zwölften Stufe 
mit 24 Thlr.: 241 Perſonen. Von obigem Betrage gehen 4 Prozent, 
d. h. 3839 Thlr., an Hebegebübren ab, und bleiben demnach an jähr⸗ 
lichem Steuerertrage für die Staatskaſſe: 44.480 Thlr. 

r. Zum Beſten des Diakoniſſenhauſes hielt am Dienſtage in 
der Aula der Realſchule der Hofprediger Frommel aus Berlin 
einen Vortrag über Weihnachten und die Kunſt. Erſt ſpät 
ſei die Kunſt in Beziehung zu dem Weibnachtsfeſte getreten, indem 
dieſes das jüngſte der großen chriſtächen Feſte ſei; erſt im 4. und 5. 
Jahrbunderte habe man begonnen, daſſelbe zu feiern, und zwar zuerſt 
im Morgenlande, dann ſpäter auch im Abendlande In Deutſchland, 
wo das Weihnachtsfeſt im Anſch uſſe an die altheidmſchen Feſte ſehr 
bald Eingang fand, laſſen ſich die Beziehungen deſſeſben zur drama⸗ 
tiſchen Ruuft bis ins elſte Jahrbundert hinauf nachweiſen. Die Kirche 
ſelbſt habe das Feſt in anſchaulicher Weiſe dramatiſirt, und das Kin⸗ 
derwiegen ſei an manchen Orten Suddeutſchlands ſelbſt noch im An⸗ 
fange dieſes Jahr underts zu Weihnachten in den Kirchen üblich ge⸗ 
weſen. Der Vortragende tbeilte nun den Inhalt eines Weihnachts 
ſpieles“, einer dramatiſchen Weihnachts darſtellung aus früheren Jabr⸗ 
hunderten, mit, und zeiate, wie Humor und Ernſt in glückucher Weiſe 
in dieſen Spielen gemiſcht find. Ebenſo bemächtigte ſich auch die pri⸗ 
Ihe Poeſie des Gegenſtandes, und wurden mehrere Proben derartiger 
Gedichte aus Älterer und neuerer Zeit vorgeleſen. Nicht minder ſpielt 
auch in der Muſik das Meihrachisfeſt bis auf die neuefte Zeit eine 
bedeutende Rolle. Vor Allem aber iſt es die bildende Kunſt, insbe⸗ 
ſondere die Malerei, geweſer, welche einige ihrer berrlichſten Schöpfun⸗ 
gen (Rapbaeliſche Madonnenbilder, Correagios heilige Nacht, Kö ner 
Dombild ꝛc) der Darſtellung der Geburt Chriſſi verdankt. Umgelehrt 
löane aber auch die Kunſt einen bedentenden Einflaß auf das Weih 
nachts feſt üben, obwohl daſſelbe an und für ſich nicht der Kunſt be⸗ 
dürfe. Es ſei jedoch zu bedauern, daß die Kirche es verlernt habe, ſich 
der Bgibülfe der Kunſt, die fo gewaltig auf das Gemüt wirke, zu 
bedienen, und daß demnach die religtöſe Kanſt (Malerei, Muſik) mehr 
in den Salons, als in den Kirchen anzutreffen ſei. Der Vortragende 
theilte mit, wie er (cin Südreuiſcher) am Rbeine mit feiner Gemeinde 
das Weibnachtsfeſt gef’te:t habe, wie in der Kirche früh Morgens ein 
großer Weihnachtsbaum aufgeſtellt geweſen und Muſik und Malerei 
mitgewirkt hätten, um einen gewaltigen Eindruck auf die äußerſt zabl- 
reich verſammelte Gemeinde zu machen. Auch bei der Weinachtefeier 
in der Familie ſei es anzurathez, die Kunſt, als mächtige Bundes. 
genoſſin der Rel gion, ſchon frühzeitig auf das lind iche Gemüth ein⸗ 
wirken zu laſſen. 5 

— 8, Preß⸗ Prozeß. Der verantwortliche Redakteur des 
„Kuzyer Poznaneti“, P. Ludwig Gaysler, welchen gegenwä tig 
die ihm vor einigen Wochen wegen Preßvergehens zuerkannte drei⸗ 
monatliche Gefäagnißſtrafe im biefinen Gerichtsgefängniſſe verbüßt, 
ſtand heute wiederum vor der Kriminal⸗Abtheilung des bieſigen Kreis⸗ 
gerichts, um ſich wegen Beleidigung der kögiglichen Regierung, verübt 
durch die Preſſe, zu verantworten. Die Nr. 202 des „Kurer 
Poznanekl“ vom 5 September d. J. brachte einen längeren Artik l, 
aus Polen datirt, welcher die von der gierung angeordneie Aus wei 
fung aller Karmeliterinnen, welche nicht preußiſche Staatsangehörige 
ſeien, zum Gegenſtande batte. In dicſem Artikel wird der hieſigen 
königlichen Regierung der Vorwurf gemacht, ſie ſei, fol end dem 
„Drange ſchlechter Leider ſchaften“ in die ſtille Zurück gezogenheit der 
Schweſtern der Heiligen Thereſa (d. b. der Karmeliterinuen) einge⸗ 
drungen. Der Staatsanwalt beantragte Mage den „angetlasten, 
welcher zum Termin aus feiner Haft rorgefübri war, zuföglich zu der 
bereus wider ibn erkannten Gefengnißſtrafe von drei Monaten eine 
einmonalliche Geſängnißſtrafe. Der Angeklagte, welcher ſich ſelbſt ver⸗ 
tbeidiate, räumte ein, den inkriminirten Artikel ſelbſt verfaßt zu haben; 
er beſtriit aber, die Regie ung in demſelben beleidigt zu baben, denn, 
wenn es in dem Artikel beiße, die Regierung folge dem Drange 
ſchlechter Lidenſchaft, fo babe er damit nicht gemeint, daß fie dem 
Drange ih rer ſchlechten Leidenſchaften folge; er babe vielmehr dab. i 
das Verfahren einiger bi ſiger Zeitungen k) im Sinne gehabt, welche 
unter tem Publikum gefliſſentlich die Nachricht verbreitet bälten, im 
hieſigen Karmeliterinnen Kloſter ſei cine junge Dame detinirt, welche 
man wider ihren Wellen zur Himmelsbraut machen wolle; hierdurch 
ſei das Einſchreuen der königlichen Rezierung und eine Reviſton des 
Kloſters veranlaßt worden. Die löni lige Regierung halte rechtzeitig 
den Strafantrag geſtelt. Nach kurzer Beratbung erkannte der Ge: 
richtsbof dahin, daß der Angeklagte der Beleidigung rer köniolichen 
Reoierung, verübt durch die Preſſe, ſchuldig und desbalb gemäß $ 185 
des Reichsſtrafgeſetzbuch und s 20 des Reichspreßgeſetzes vom 7. Mai 1874 
mit fünfundzwanzig Tholer Geloſtraſe zu beſtrofen, welcher im Uns 
vermögensfalle cine vierzehntägige Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren. 
Zugleich wurden dem An zeklagten die Koſten des Verfahrens auferlegt. 

— Gefährdung eines Eiſenbahnzuges. Die Kriminalablhei⸗ 
lung des k. Kreisgerichts in Gozau beſchäftigte ſich am 14. d. in einer 


*) Wir haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen. daß wir dieſe 
Nachricht mit aller Neſerve gus der „Berliner Börſ. Zte.“ abgedruckt 
batten, indem reir die Bürgſchaft für deren Richtigkeit ablehnten. — 
Red. d. Poſener Ztg. 


6hündigen Syn mit einer Anklage, die wegen fahrläſſtger Geſäh 
dung eines Eiſenbahnzuges gegen fünf Beamte der Liffa: Glogau 
Hansdorfer Bahn gerichtet war. Es waren dies: Bahnmeiſter 
Herrmann Teppich, früher in Klopſchen, jetzt in Sorau, Bahnwär⸗ 
tei Gottlob Pohl in Klopſchen, Lokon olivführer Karl Böhm in 
Liſſa, Packmeiſter Daniel Hausler in Liſſa und Babnwärter 
Karl Kloſe in itbau. Der Thatbeſtand ift folgender: Am 21 März 
d. J. entgleiſte dicht kei Nübau die Lokomotive des Güterzuges Nr. 12. 
Die entgleiſte Lokomotive hatte den ganzen Güterzug eine Strecke lang 
neben den Schienen fortgeſchleppt. Der ſchlechte Zuſtand der Schwellen 
war Veran'allung, daß die Entgleifung der Lokomotive erfolgte. 
Pflicht des Bahnmeiſters Teppich war es, die ſchadhaften Schwellen 
gegen brauchbare auszuwechſeln, dies hat er nicht nur nicht gethan, 
fondern feine wonatlichen Berichte lauteten immer dahin, daß d 

Strecke ſich in einem fahrbaren Zuſtande befinde. Dem Bahnwärter 
Pohl wird der Vorwurf gemacht, von dem ſchlechten Zuſtande der 
Strecke nicht weiter Mittheilung gemacht zu baben. Am 7. April d. J. 
hat ſich an derſelben Stelle ein größeres Unglück ereignet. Der Eüter⸗ 
zu. Nr. 11 entgleiſte vollſtändig und der Schaden berechnete ſich auf 
4500 Thlr. Das Unglück iſt durch den Bruch einer Schiene bei zu 
ſchnellem Fahren enkſtanden, des balb find Lokomotivführer Böhm, 
Packmeiſter Hausler und Bahnwärter Kloſe augcklagt, den Güterzug 
Nr. 11 in Gefahr geſetzt zu haben. Nach einer weitläufigen Verhand⸗ 
lung verurtheilte der Gerichthof den Bahnmeiſſer Teppich in Eorau 
zu 2 Monaten, Lokomotivführer Böhm und Packmeiſter Hausler in 
Liſſa zu 14 Tagen und Bahnwärter Kloſe in Nilbau zu einer Woche 
Gefängniß. Von der Anwendung des $ 319 des Str. G. B. (Erklä⸗ 
rung der Unfäpiakeit zu einer Beſchäftigung im Eiſenbahndienſt) hat 
der Gerichtshof keinen Gebrauch gemacht. a 

r. Das Gut Pokrzywno (% M. von Bofen), früher Herrn 
Nathan Bernftein gehörig, als ann kurze Zeit im Beſitze eines Herrn 
Krüger aus Berlin, iſt am 15. d. M. in gerichtlicher Subhaftation für 
72, Thlr. wieder von Hrn. Bernftein erſtanden worden. 

r. Auf der Gr. Gerberſtraße ſürzte geſtern Vormittags in 
Arbeiter in Folge eines Blutſturzes zu Boden, und war fofort todt. 

2 Diebftähle. Geſtern Vormittag wurde in einer Deſtillauon 
auf St. Adalbert ein Pelz geſtohlen; der Dieb wurde feſtgenommen 
und ins Polizeigefängniß gebracht. — Verhaftet wurden ferner ein 
Frauemimmer und ein Arbeiter, welche angeblich in der Kloſterſtraße 
einen Teppich geſtohten. — Einem Kaufmann auf der Müblenſtra e 
wurden vor einiger Zeit aus verſchloſſenen Bodenkammer mittelſt Nach 
ſchlüffels eine bedeutende Menge Porzellangeſchirr und Glas geſtohlen 
— Berhaftet wurde ein Arbeiter, welcher vor einiger Zeit auf der’ 
Halboorfitraße aus einem Pferveſtalle ein Pferdegeſcherr entwendet 
hat. — Geftoblen wurde am 15. d. M. einem Kaufmann auf der Do: 
minikanerſtraße verſchiedene kupferne Leitungsröhren im Werthe von 
ca. 30 Thlr. 

Frauſtadt, 14. De. [Stadtverordnetenſitzung. 
Verſchwunden. Rothlauf] In der am II. d. ftattgehabten 
Sitzung der Stad verordneten gelangten die von der Finanzkommiſſion 
revieirten Rechnunden der Kämmerei⸗, Spar⸗, Servis⸗ und Lazarelh⸗ 
Kaſſe zur Vorlage. Die gezogenen Monitas wurden von der Ver⸗ 
ſammlung als richtig anerkannt und dem Maaiſtrat reſp. der Käm⸗ 
mereikaſſe zur Beamwor tung überwieſen. Die Verſammlung beſchloß 
ferner auf Borfhlas de Vorſigenzen Kohz dem Mitgliede der Finam⸗ 
kommiſſton Herrn Ramte, welcher ſich der Reviſion ſämmtlicher Stadt⸗ 
kaſſenrechnungen mit vielem Eifer umerzogen hatte, durch Erheben 
von den Plätzen ihren Dank auszuſprechen, was auch geſchah — Seit 
dem 28 v. Mis. iſt in Weiamannsdoif, hieſ. Kreiſcs, die Frau des 
Wirthes Häueler mit der 13jährigen Tochter p ötzlich verſchwunden, 
und find alle bis jet angeſtellten Nachforſchungen ohne Erfolg. — 
Neuerdings laufen aus den umliegenden Oelſchaften wieder Nachrich⸗ 
ten ein über vorgekommene Rothlauffälle unter den Schweinen. Die 
Seuche tritt ſehr beden' ich auf, da in voriger Woche einem Schwarz⸗ 
viehhändler in küczeſter Zeit 12 Schweine krepirten. 1 

g. Aus dem Kreiſe Samter, 17. Dezember. [Erſchoſſener 
Holzbie h.] Am 15. d. Mt. überraſchte der Forſteleve Schlichting 
aus Duſchnik 3 Holzdiebe, wäbrend dieſelben mit dem Abſä zen eines 
Baumes im Walde beſchäftigt waren. Auf feine Aufforderung, Axt 
un) Säge abzuliefern, ſachten dicſelben ſich ſchleuniaſt zu entfernen. 
Schlichung machte hierguf von der Waffe Gebrauch und gab zwei 
Schüſſe ab. Der Getroffene ſtürzte nach wenigen Schritlen zuſammen 
und mußte von feinen. Complicen nach der Wohnung getragen wer⸗ 
den. Wie mir hören, iſt derſelbe bereits in der Nacht darauf verſchie⸗ 
den. Die Sache liegt bereits der Staatsanwallſchaft vor. 

Bromberg, 16. Dezember. Herr General ⸗Poſtdirektor 
Dr. Stephan brachte nebſt Frau Gemahlin den geſtrigen Abend in 
Geſellſchaft eines Geheimen Ober Poſtraths gus Berlin und der Ober⸗ 
Poſt⸗Drektoren aus Poſen, Danzig und Königsberg, ſowie einiger 
ihm theilweis verwandien, theilweis befreundeten Familien von hier 
wie „ B. der Regierungzräthe Muſchel und Tbinell in einem ſepara⸗ 
ten Zimmer der ſchönen Lokalitäten der Reid'ſchen Konditorei in zwang⸗ 
loſer und gemüthlicher Weiſe zu. (Br. Ztg.) 


Biaais- und Folkswirthſchaft. 
t Falliment in Amſterdam. Laut einer Anzeige des Konſulats 
in Amſterdam hat die dortige Getreide Fur ma f c. Fa di 
Znur“ am letzten Sonnabend ihre Zahlungen eingeſtellt. Da die 
Firma mit vielen öſterreichiſchen Geſchäftsleuten in Ver hindung ſtehen 
ſoll, fo hat der Handelsminiſter ſich beeilt, hiervon der Wiener Frucht⸗ 
und Meblbörſe dezufs eigener Wiſſenſchaſt und weiterer Verſtändigung 
der am Getreidehandel mit Amſterbam intereffiiten Geſchäftsreiſe Mit» 
theilung zu machen. e 


Vermiſchtes. 


* Fritz Reuter und Bismarck. Das „R T.“ [heilt aus der 
in den nächſten Tagen erſcheinenden Ausgabe der nacdgelaſſenen 
Werke Fritz Reuters von Wilbrandt folgenden Briefwechſel wilden 
Reuter und Bismarck mit. Reuter ſchrieb 1866 unter Einſendung 
ſeiner geſammelien Werke: 

„Es treibt mich, Ew. Crcellenz, als dem Manne, der die Träume 
meiner Jugend und die Hoffnungen des gereiſten Alters zur faßbaren 
und im Sonnenſchein glänzenden Wahrbeit verwirklicht bat, ich meine 
die Einheit Deutſchlands, meinen diefefüblten Dank au fanen.. Nicht 
Antoien-Eitelkiit, ſondern nur der tcbbafte Wunſch, für ſodiel ſchöne 
Realität, die Ew. Cxcellenz dem Vaterlande geſcheukt haben, auch 
etwas Reales zu bieten, veranlaßt mich, dieſem Danke den Inhalt 
des beifolgenden Packels keizufünen. — Möchten Ew. Excellenz dieſen 
meinen elwas zudringlichen Kindern ein beſcheidenes Plätzchen in 
Ihrer Bibliothek gönnen und möchten „die dummen Jungen im 
Stande fein, mit ibren tollen Sprüngen. Ste auf Augenblicke die 
ſchweren Sorgen und harten 9 Jöres Lebend dergeſſen * 
loſſen. — Gott ſegne Sie für Ihr Thun! Sie haben ſich mehr 
Herzen gewonnen, als Sie ahnen, fo 3. B. auch das Ihres ergebenſten 
Fritz Reuter, Dr. 

Graf Bismacck antwortete am 17. September: „Eurer Hoch⸗ 
wohlachoren ſage ich berzlichen Dank für die freundliche Sendung, 
mit welcher Sie Ihre inhaltvolle Zuſchrift vom 4. d. M. begleiteten. 
— As alte Freunde babe ich die Schaar Ihrer Kinder begrüßt und 
fie alle willtommen geheißen, die in friſchen, mir beimathlich ver⸗ 
trauten Klängen von unfered Volles Herzſchlag Kunde geben. — Noch 
iſt, was die Jugend erhoffte, nicht Wirklicht it geworden; mit der 
Gegenwart aber verſöhnt es, wenn der ausgewählte Volksdichter in 
ibr die Zukunft geſichert vorſchaut, der er Freiheit und Leben zu 
opfern fleis bereit wax. 

* Der Prozeß Arnim und die franzöſiſche Berichterſtat⸗ 
tung. Zu den vielen Kurtoſo, die der Poze Arnim zu Tage geſör⸗ 
dert bak, eh natürlich in erſter Linie die Berichte der pariſer 
Blätter. So ſchilpert u. A. die „Gazette des Tribunaur“ ven 
Gerichtshof der VII. Deputation folgendermaßen: Der Gerichtshof tril 


(Fortſetzung in der erſten Beilage) 


Mt. 880 Freitag, 


in und nimmt Platz. Präſident und Richter tragen ein ähnliches Ko⸗ 
um, wie es bei unſeren Gerichten erfter Jaſtanz üblich iſt: ſchwarze 
Mode und ſchwarzes Barett, mit Hermelin verbrämt, und weiße 
Bäffchen. Da weiß der „Figaro“ beſſer Beſcheid, er ſchreibt: „Einen 
merkwürdigen Eindruck macht auf unfereinen der Gerichtsſaal. Nochts 
bon den Perrücken, wie ſie in England, nichts von den Roben, wie jie 
N bei uns üblich find. — Präſident, Räte, Angeklagter und Vertbei⸗ 
tler, alle erſcheinen im Geſellſchafts Anzuge. Gerade fo gut, wie einer 
1 Merichtsverhandlung, könnte man, dem Aeußern nach zu urtheilen, 
1 der Verſammlung eines Verwaltungs rathes irgend einer 
ſenbahn⸗Geſellſchaft beizuwohnen“. Intereſſant durch ihre Unwahr ⸗ 
eit ſind die Perſonalſchilderungen, die dieſer Berichterſtatter von den 
eriheidizern Arnim giebt: Munckel könnte für einen Zwillings⸗ 
bruder Arnim's gelten, Dockhorn iſt eine Bismarck, Erſcheinung, 
— e macht den Eindruck eines höheren franzöſiſchen Off» 
ers iu Zivil. 
Der Bazar von Kun ſtgegenſtänden, welchen Frau Baronin 
vom Schleinitz zum Beſten der Nibelungen Aufführung in Bay⸗ 
euth arcangirt batte, hat in den wenigen Tagen, während deren er 
erhfnet war, einen Ertrag von nabezu 11,000 Thlr. geliefert, deren 
größerer Theil bereits an die finanzielle Verwaltung des Unterneh⸗ 
mens nach Bayreuth abgeführt iſt 


Beramwortuuer Nedake vr. Anus Warner in Boter, 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
1 Berlin, 17, Dezember. Der, beute Abend erſt. ſpät erſcheinende 


1 0 
Veanntmachung. Proklama. 
2 Das unterzeichnete Regiment beab. 
ſticchtigt nachſtehende Ausrüſtungsſtücke 
zu beſchaffen, und zwar: 
je 200 Stück komplette Helme, Feld⸗ 
flaſchen, Gewehrriemen, Reſerve⸗ 
. nadelbüchſen M./71, Fettbüchſen, 
Kochgeſchirre und Kochgeſchirr⸗ 
Riemen, 
200 Paar Patronenbüchſen M. 71, 
je 100 Stück Torniſter, Brotbeutel, 
Säbeltroddel, 
je 183 Stück weiße Torniſter⸗Rie⸗ 
men, Leibriemen, Mantelriemen, 
2 Trommeln mit allem Zubehör, 2 
Signalhörner mit Riemen, 
Pfeife mit Futteral. 
f terauf reflektirende leiſtungsfähige 
Feferungs. Unternehmer wollen ihre Of⸗ 
1 ferten nebſt Angabe über die Preiſe 
ae reſp. Stück und über den Lie⸗ 


to.r zu Poſen am 5. April 1873, über 
einen als Unterpfand für ein von der 
Königl. Bank gegebenzs Darlehn von 
7 Thlrn. deponirten 4prozentigen 
Poſener Pfandbrief über 1000 Thlr., 
iſt dem Rittergutsbeſ. Emil Hanke 
zu Jankowo verloren gegangen. 

Es werden daher alle Diejenigen, 
welche an dieſen Pfandbrief Anſprüche 
zu haben glauben, aufgefordert, ſolche 
ſpäteſtens in dem am 


1. Mürz 1875, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Kreisrichter Herrn Hilſe in 
unſerem Inſtruktionszimmer anſtehen⸗ 
den Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit denſelben anzumelden. 
Gneſen, den 9. November 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
L Abtheilung. 
Aus freier Hand ift ein Haus zu 
verkaufen. Reflektanten wollen ſich 
Büttelſtraße 20 melden. 
Die beiden der Oſtdeut⸗ 
ſchen Produkten⸗Bank gehöri⸗ 
gen Wollzekte find zu ver⸗ 
kaufen. Näheres im Com- 
toir Kl. Gerberſtr. Nr. 2. 


2 


Frilign- ram, 


Neue Curse. Pension. 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
der Paulikirche. 

Br. Theile. 


— 


ferungstermin, unter gleichzeitiger Ueber⸗ 
endung je einer Probe der vorbezeich 


— 4 ücke, übereinſtimmend mit den 
von Königlichen Kriegsminiſterium ger 
gebenen Originalproben, bis 


30 dieſes Monats 


en das Regiment einſenden. 
Poſen, den 15. Dezember 1874. 


Königliches 1. Niederſchleſiſches 
Jufanterie⸗Regiment Nr. 46. 


; Ediktal⸗Vorladung. 


N * 

Der Ziegeleigehilfe Carl Roh⸗ 
zun in Nacot hat unterm 10. dieſes 
12 gats bei dem unterzeichneten König⸗ 
ichen Kreisgericht gegen feine Ehefrau 
In lianna Rohmann geborene De 
Fepands deren Aufenthalt unbekannt ift, 
mit dem Antrage geklagt, das zeigen 
denſfelben beſtehende Band der Ehe we⸗ 
gen böslicher Verlaſſung zu trennen, die 
Werklagte für den allein ige Theil 
und deingemäß für ſchuldi 


ig zu erkennen, 
der Kläger die Cheſcheidungsſtrafe zu 
kabfolgen und die Prozeßkeſten zu 


tragen. 
Zur 1 
dlu 


mündlichen Verhan 
nen Termin auf R 5 
den 9. April 1875 
Mittags 12 Uhr, 
por dem verſammelten Chegericht im 
heieſigen neuen Gerichtsgebäude anbe⸗ 
5 raumt. 

Wir laden die Verklagte zu dieſem 
Termine hierdurch öffentlich vor mit 


* 


dieſer Klage und 
ng haben wir ei⸗ 30 Jahre beſtehende Firma 
leiſtungsfähige Agentur der Feuer⸗ 
u. Lebensverſicherungsbranche 
für Kreis Frauſtadt. 

Offerten erbeten unter R. 16 poste 


rest. Frauſtadt. 

Lenartowice b. Pleſchen 
verkauft zwölf vierjährige 
kernfette Ochſen und einige 


der Auweiſung, entweder in Perſon 
oder durch einen zuläſſigen gehörig le-. tte Kühe. 
gitimirten Bevollmächtigten zu erſchei⸗ 8 


dien und die Klage zu beantworten, 
oder vor oder in dem Termine eine von 
j einein Rechtsanwalt abgefaßte und von 
Aieſem vollzogene ſchriftliche Klagebe · 
Aantwortung einzureichen. 
8 Sollte die Verklagte in dieſem Ter 
mine weder erſcheinen noch eine ſchrift⸗ N ; 
iſche Klagebeantwortung einreichen, fol S 
wurd nach Ableiſtung des Diligenzeides 16 fer 
SBeitens des Klägers die Ehe durch Er⸗ 
Fenntniß getrennt werden. trock. Futter, 
F Koſten, den 11. Dezember 1874. 


F 


b neh. z 
in Chlobowo bei Klecko. 


Königliches Kreise Gericht. 
I. Abtheilung. 


Oeffentlicher Verkauf. 
Umzugshalber iſt meiftbietend gegen 
baare Bezahlung zu verkaufen: 

Guterhgaltene Möbel, Kupfer⸗ 
und Meſſing⸗Kaſſen, Haus⸗ und 
Küchengeräthe, 
wozu Kaufluſtige zum Montag den 21. 
December 1874, Vormittags um 10 Uhr, 
eingeladen werden. 
ytkowo bei Poſen, Chauſſee⸗ 


Hebeſtelle. 
Eine Bockwindmühle an 


gemüſtete Ochſen 


10 Stück gute Harz⸗ 


ſchenken geeignet, ſind billig zu verkau⸗ 
PF 
3. Breslauerſtraße . 
der Chaufſee gelegen, mit voll-]: Kragen und Muffen 
fändigen Wirthſchaftsgebau⸗fin großer Auswahl zu 
den, Wohnhaus u. 23 M Weihnachts⸗Geſchenken, 
ſehr guten Acker iſt ſofort zuſſowie Geh⸗ und Reiſe⸗ 
veikaufen. Anfragen franco P 


Selze. 
3 b M. 8. t tante W 
Y Kelten ee „ Ratsch Wwe. 


Bu; 


Der Pfandſchein Nr.1674| en 


ausgeſtellt vom Königlichen Banklome| # 


Eine mit beſten Referenzen verſehene 
ſucht 


Vert. f 
16 Stück drelfährige 


ſtehen auf dem Dominium ff 
Gola p. Goſtyn z. Verkauf 


Kanarienvögel, zu Weihnachtsge⸗ 


Beilage zur Polener Zeitung. 


„Reichsanzeiger“ wird einen hochoffiziöſen Artikel gegen die Inſinua⸗ 
tion ultramontaner Blätter bringen und nachweiſen, wann, wo und 
wie oft Kullmann von der Beleidigung ſeiner Partei geſprochen hat. 
(Privatdepeſche der Poſ. Ztg.) 
Berlin, 17. Dezember. Der ſoeben (7 Uhr) erſchienene „Reichs⸗ 
Anzeiger“ bringt auf Grund amtlicher eidlicher Ausſagen die Mitthei⸗ 
ung, daß Kullmann in der Unterredung mit dem Reichskanzler die 
Zentrumsfraklion als feine Partei bezeichnete, ferner den Bericht des 
Bezirksgerichtsraihs Strößenreuter, wonach im Verhöre Kullmann 
daſſelbe geſagt hat, endlich die öffentlich vor dem Schwurgericht wie⸗ 
derholte Aeußerung Kullmanns, daß feine Partei die Zentrumsfraktion 
ſei. Schließlich wird für den Fall, daß die Provokationen der Preſſe 
dieſer Partei fortdauern ſollten, weitere Aufklärung vorbehalten. 
Berlin, 17. Dezember. Die „Poſt“ hofft, der Reichskanzler habe 
über ſeine Demiſſion noch keinen definitiven Entſchluß gefaßt und 
glaubt, ſo beklagenswerth der Entſchluß des Reichskanzlers ſein 
möge, es liege in demſelben jedenfalls keine dringliche Gefahr. 
Die „Kreuzſeitung“ demerkt, die Nachricht über den Entſchluß 
Bismarcks gehe von Perſonen aus, die dem Reichskanzler per⸗ 
ſbalich nahe ſtehen. Der Reichskanzler habe erklärt, er ſei 
müde, mit einer ſolchen Majorität des Reichstages laſſe 
ſich nicht regteren. Sonſt verlautet noch, es gebe vbm Abgeordneten 


RATTE 


Haasenstein & Vogler 


* 


Schmelzer's Hötel, 
Jägerſtraße 13, 


ift durch feine gute Lage, comfortable Einrichtung, civile Preife, 
Küche x, beſtens zu empfehlen. (H. c. 15 


j 
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Landwirthſchaftliches Centralblatt 
für die Provinz Voſen. 


Vereinsorgan des landw. Provinzialvereins für Poſen, des 
landw. Gentralvereind für den Netzediſtrikt, des landw. 
Hauptvereins im Reg.⸗Bez. Poſen und des landw. Vereins 


der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Peters. 
Abonnementspreis: 
Vereinsmitglieder 15 Sgr. 
pro Petitzeile. 


Das „Landwirthſchaftliche Centralblatt für die Provinz 
Poſen“ erſcheint wechentlich einmal — Sonnabends — in 
Größe von 1—1 ½ Druckbogen; es bringt neben den 
amtlichen Mittheilungen der Vorſtände des Provinziale und 
der Ceutral⸗ reſp. Hauptvereine Leitartikel über Gegenſtände 
der landwirthſchaftlichen Theorie und Praxis, ſowie der. 
Wirthſchaftspolitik, ferner allwöchentlich eine Rundſchau 
über die für die Landwirthſchaft wichtigen Tagesereigniſſe, 
Korreſpondenzen aus der Provinz und von auswärts über 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Auszüge aus den Ver⸗ 
Literatur⸗ 
kerichte, Referate über neue Erfahrungen und Entdeckungen 
auf dem Gebiete der Landwerthſchaft aus anderen Zeit⸗ 
ſchriften, wöchentliche Rundſchauen über die Geſtaltung der 
Handelsverhältniſſe der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe an 
den hauptſächlichſten deutſchencz und außerdeutſchen Märkten 
und manches Andere. — Bei dem großen Leſerkreiſe, deſſen 
das Centralblatt ſich erfreut, erſcheint daſſelbe für eine 
wirfjame Verbreitung von Bekanntmachungen in land⸗ 


bandlungen der landwirthſchaftlichen Vereine, 


wirthſchaftlichen Kreiſen vorzugsweiſe geeignet. 


Beſtelungen nehmen alle Poftanftalten an, hier am 


Orte die unt rzeichnete 


Expedition des landw. Centralblaits 
ER für aſen. 
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Deutsche landwirthschaftl. Zeitung 
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Die Tafelglas- Handlung, Werüſlaft für 
Glaſerei u. Bilderrafmen-Fabrik von 
H. Nowicki & Grünastel, 


ofen, Jeſuitenſtr. 5, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel⸗ 
und Photographie ⸗Nahmen, Gold⸗, Politur⸗ 
und Antique⸗Leiſten, Tapeten⸗Leiſten, Gardinen⸗ 
ſtangen, Gardinenhalter, Conſolen ꝛc. ꝛc. 


billig eingerahmt. 


münzen Binn > 
en ind ust nene 27/76 


Bilder werden ſauber und 


[Gänzlicher Ausberkaufl 


4 Kurz-, Galanterie- und Woll 


Für Familien und bei längerem Aufenthalt ermäßigte Preife, 2 


vierteljährlich 22½ Sgr. für 
Inſertionsgebühren: 2 Sgr.] 


datirt ſeit November 1872 und von den 


neuer Beſchluß. 


Merlin, Friedrich Str. 70. b 
Bestellungen bei allen Postämtern — Abonnementspreis 
1 Thir. 2 Sgr. 6 Mark.) Inserationsgebühren 3% Sgr. 

p Zeile. Probe-Nummern gratis und franco. 
u 15459. 


18 Dezember 187 


Denz die Nachricht aus, daß Bismarck geäußert habe, die flet® 
ſchwankende Haltung der Majorität würde ihn zur Demiſſion zwin⸗ 
gen. Die „Nationalzeitung“ ſchweigt vollſtändig Über die Angelegenheit. 

Im Fortgang der Reichstagsſitzung wurde der Antrag Winterer 
gegen das Zentrum, die Elſäſſer und Polen, mit großer Majorität 
abgelehnt. Es folgte die Berathung des elſaß lothringiſchen Etats, 
wobei ein Antrag Krygers, den Etat Elſaß⸗Lothringens an die Kom⸗ 
miſſton zurückzuverweiſen, gegen Krygers einzige Stimme abgelehnt 
wurde. Miquel gab eine eingehende Ueberſicht von der Finanzlage 
der Reichslande. Das Hans genehmigte die Titel 1 bis 10 des Forſt⸗ 
Etats und vertagte ſich um 4 Ubr bis Abends 714 Uhr. 

Bern, 17. Dezember. Der Nationalrath ratifizirte einſtimmig 
nach kurzer Berichterſtattung den Weltpoſtvertrag dom 9. Ok 
tober 1874. 

Von Bilderbüchern, Kinder- und Jugendſchriften bat 
das größte Lager 2 die ſorgfältigſte Auswahl unſtreitig 
Louis Türk, Wilhelmspl. 4. 1 J0bren don ben be⸗ 
ne 11 Expl. wurden in nicht ganz zwei Jabren von dem Des 
balbe Million ebenen Bude: Sr. A ee 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelden und 
darf dies illuſtrirte Werkchen mit Recht ſelbſt den ſchwerſt darnieder⸗ 
liegenden Kranken dringend als letzter Hoffnungsſtrahl empfohlen wer⸗ 
den Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen. 
Annoncen» Expebitlen in Poſen, vertreten durch Emil Weimann, 
Markt 87. Tägliche Expedition nach allen hieſigen und auswärtigen 
Zeitungen. Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt. 


= 


Vor meinem Umzuge nach Nerkin beabſichtige ich 
mein noch reichhaltig aſſortirtes Lager in 


Damen- Garderoben, Weiß., 


Waaren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 


Sein reichhaltiges Lager aller Arten 


a WUufikwerke 
Ruteckl, Friedrichsſtr. 1. 


Dem geehrten Publikum Pofens die ergebene Anzeige, daß die en 


2 5 


bi 

Bäckermeiſter, gezwungen durch die Einführung der neuen Münze von 112 

jahr 1875 nur Gebäck zu folgenden Preiſen zu liefern, beſchloſſen haben: 
1 Reihe Semmel oder Griesken (zu 5 Semmeln) für 10 Pf. od. 1 Gr. 

. 3 Brödchen oder Paarchen „ 

1 einzelnes Brödchen oder Paarchen 3 


. 3 Mannheimer 10 „ „ 
1 Zwieback oder Milchbroͤdchen N 75 
kleine Roggenbrode 5 „ „n 
10 ” * 1 n 


ito 

7. die Sonntagszugabe fällt weg, 

8. n erhalten pre Thaler 3 Groſchen Rabatt, desgleichen bel 
Alter dare 

9. SI 15 Kuchenbacken nur gegen Pfand von 5 Groſchen pro Stück zu 
verabfolgen, 

10. die Gewihtsfrnge des Gebäcks wird der freien Konkurrenz überlaſſen. 

Die vereinten MWeigbädermeifter 


Dem Herrn Einſender C. F. in Nr.] Zu paſſenden 
881 der „Poſ. Ztg.“ erwiedern die hie⸗ 


ſigen Bäckermeiſter, daß er jedenfalls Weihnachts; eſchenken 


zu einem anderen Reſultate gelangtſempfehle mein gut a ortirtes Lager in: 
wäre, hätte er die betr. Bekanntma⸗ andſchuhen, Lederwaaren, 
chung, die deutſch verfaßt, ganz Tüchern, Shlipſen, Regen⸗ 


leſen. 2 
1 Sdder Sertaner weiß, daß Quantum] ſchirm en, Stöcken, Ballfä⸗ 
chern, Solinger. Taſchen⸗ 


— Menge, Größe — und nicht Stück 
daß, der Be untmachung ſteht unter [meſſer und anderen d Bi 

n der Bekannt und anderen diverſen os 
Nr. 2, 3 Brödchen für 10 Pf. od. terie- und Parfümerie. Wann. f 


„und 
Str 10. Die Gewichtsfrage det Nobert Schreiber, 
Gebäckes bleibt ddr freien Friedrichsſtr. 8. 


Konkurrenz überlaſſen. „ 
9 Gänzlich er Ausverkauf. 


a 70 5 Sale gef eiden Sätzen der 

ogiſche Schluß gefolgert N 

paß 3 Stich Brachen für 10 alt, Pf der Korkfaprik, Sapfcgalag Ne 8 

fo groß fein ſollen, wie 3 Stück für. Eine Drehbank für Drechsler, mit 

10 neue Pf.? Das kann nur Bös⸗ ſämmtlichem Werk . fowie der Fa⸗ 

willigkeit oder Unverſtand folgern brif- und Privatelltenfifien, wie z. B. 
ß f Schemel, Tiſche, Schränke, Körbe, als 

auch aller Korken, zu den billigſten 


2. Iſt es Unwahrheit, daß jetzt nur 
3 Brödchen 10 575 kosten. b Jane hrelſen, N 
Korkeufabrik Korkenfabrik 


= 


von hieſigen Einwohnern zahlen für 1 
Reihe Semmel oder 3 Brödchen 1 Sgr. 


3. Der Wegfall der Sonntagszugabe Saplehaplatz Nr. 3. 


Haarleidenden 
fiche meine wirklich vorzüg⸗ 


Haarwuchsſalbe 


aufrichtigft und amgelegentficft. Dier 
ſelbe verhindert das Ausfallen der Haare 
ſofort und bringt binnen Kurzem neuen 
Wuchs hervor. Die ganze Portion 1% 
Thl., die halbe 2214 Sgr. 
Zachan in Pommern. 
Die Seite wege 


Als Weihnachtsgeſchenk . 
Iſerlohner Lotterie⸗Looſe 


Hauptgewinn 3000 Mk. 


8. Schott, Ziebung 1. März k. J. 


0 Waſſerſtraße Nr. 1, find a 1 Thlr. in der Expedition ö 
vis-a-vis der königl. Louiſenſchule. der Poſener Zeitung zu haben. 


meiſten Meiſtern ausgeführt, alſo kein 


Den Glück ſpendenden neuen Konſum⸗ 
Verein begrüßen wir hiermit als Kon⸗ 
kurrenten, und wünſchen ihm im In- 
tereſſe der Mitglieder ein langes — lan⸗ 
ges Leben. ; 

Da Erfahrung die Mutter der Weis. 
beit iſt, jo wäre es achtungsvoller, erſt 
Neujahr abzuwarten, 1 zu überzeu⸗ 
gen und dann die Bäcker zu kritiſiren. 


Puppen! 


uppen, Puppen zu auffallend 
billigen Preiſen bei 


W 
* * 


Meine persönlich in Ungarn bella v. Sumpert, Theben Eine herrſchaftliche Köchin 
bum. 20. Bd., cleg. gebunden, 

eingekauften Dres fr. 215, Brüßeee Jahrg ſucht zum 1. Januar 1875 

2 Preſſen 2 ER zu herabgeſ. das Dominium Tarnowo bei 

T. v. Gumpert Sen blättchend Pofen. 

8 T „19. Bd., eleg. Tr HERE RE SE TESTER TO > 

d 2 Thlr. frühere Jahrg. 155 Ein Wirthſchafts⸗ 


auf Thlr 1 und Thlr. 1%. N 
auf Plaschen zu den billigsten uuf abe be Inſpektor, 
22 ev., beider Landesſprachen mächtig, ge⸗ 


hr Hehſeld, ſev., beib 5 
ſtützt auf gute Atteſte und Empfehlun⸗ 
. 
A. Cichowiez 


Wilhelmsplatz 1. 
— gen, ſucht zum 1. Januar 1875 Stel⸗ 


3 ö u Weihnachtsgeſchenken 
pi Für Bruchleidende empfehle ich 5 e e 
empfehle permanentes Lager gutſitzender Pu feinfter Cigarren zu den ſolideſten 
263 reiſen. 
Bruchbänder Moritz Friedländer, 
elgener Fabrikation Breslauerſtr., Hotel de Saxe. 


9 2 5 
Robert Schreiber. |, „Same sinauen,, an 
Srietrieftr. 2. 


%, 
40 Thlr. Aechte Euba-Eigarren, 
—— — —— lin Originalbaſt⸗Packeten zu 250 Stück. 

Die Haarwuchsſalbe [Mit 0 Fol. Vranita Cigarren, 
des Apothekers Otto Selle zu 3a Ja, Mile 20 Thlr. Havanna ⸗ Aus. 


chan empfehlen in Folge der in der N e 


et 8 „500 Stück), u Mille 12 Thlr. 
a Reſultate wahr Stück ſende franco und garantire, daß 


> 5 2 meine Preiſe 33 ½ pCt. billiger find 
— 3 = ee m 2 wie aus jeder anderen Quelle. f 
des Paſtors Schwahn in Güntersberg A. er areas, 
bei tech. Schwandt, Bedienter in . 


Zur 151. Königl. lung. Gefuͤllige Offerten bitte unter 

; 12. die Expedition bi el 

Preuß. Staatslotterie, fung zu en e e | 
i 5 Der Techniker A. Meiſter, wel 

Hauptgewinn 150,000 n er wach eier welder fier, wee 

100,000, 50,000 Thlr., aus nach Poſen ſich begeben hat, wird 

Ziehung der 1. Klaſſe dem Unterzeichneten ergehenſt erſucht, 


Bi „Keinen Aufenthaltsort recht bald anzue 
V en zeigen, indem derſelbe in einer wichtigen 
½ 4 6%, % 4 3½, % 4 1%, 1 Angelegenheit als Zeuge vernommen 
72 47 „ „ * * 


n ‚a werden foll. 
n %%, Ya ¼½½½ /% a Ma Thaler. 
Das vom Glück am meiſten bes} Kypla, 
Maurermeiſter zu Gniewkowo. 


1 0 r. Fröſe ange | 
von Augu röſe in Danzig. . —— vn 
40. 1864) | Interims Theater ö 

in Voſen. ö 

Die Aufführung von 


Verlag von L. RAUH, Berlin SW., Wilhelmstr. 144 a. 


R. Nögel, „Predigten“ ann &iu.he 
R. Rögel, „Vaterunfer” n e en 


R. Rögel, n 1; Brief Petri 5 Siasalter hdd 10 55 


Am 6. Jan. 1875: Anfang d. I. Kl. 
Egl Preuss. 151. Staats -Lotterie 
Hierzu verkauft und versendet 


1 

1 
Antheilloose: (H. 15353.) 2 N j 
Y | Rübezahl der Verggeiſt N 
58. 29. 1 7% 4 2. 1 kirk findet den 25., 26. und 27. biejed Mor, A 
geg Postvorsch. od, Einsend. d. Betr. nate ſtatt. Auswärtige Herrſchaften 
; 


ahrgang Pre⸗ 
Eleg. Einb. 


+ Schlagenthin bei Arnswalde. Frie⸗ er ER: 
derike Beckmann, Zadelow d. Za- n 5 ER 
chan. Dallmaun, Müllergeſelle in NI 
Falkenburg. Frau Kürſchnermeiſter 
Logelgeſang in Jachan in Pomm ,, 

Schoten ; Die Vertheidigungs⸗ 
die feinsten in Blechbüchſen a 1 Thlr., 

bei Abnahme von 25 Büchſen bine reden des Prof. Dr. v. Hol. 
nur zu haben bei tzendorf, der Rechtsanwälte 
A ® tessing Dockborn und Munckel 
n Poln.⸗Liſſa. 55 ee e 
Mein beſtens aſſortirtes Thee⸗Lager erſcheinen nach den Henogra- 
Be Ernte empfehle ich dem geehrten phiſchen Berichten im Verlage “ or 
Posen. J. N. Piotrowski. von Staats-Bffect.-Hndg. Mar Heyer, werden darauf aufmerkſam gemacht, ſich 

F 1 Rauh, Berlin 9 W. mern, Leipzigerstr. 37, rechtzeitig Billets zu beſtellen. 
Aachener Printen Wilhelmſtraße 144 A., zum Preiſe 


Müllenſſefen, „Andachten? W TE 
redigten 77 8felu t 
Ausgabe I Thlr. 2 Sgr. Clegauter Einb. 12½ Sgr. 866. Mehrere Theater-Frreundes 


ausgabe, 5. Aufl. 2 Thlr. 
+ : 72 
Müllenſiefen, , Be 
2 Shlr. 20 Sgr. Elen. Cinb. 12½ Sgr. 
ine 3 Ehlr. e Spr. Glenauter Einb. II 


Eleg. Einband f. 2 Bde. 1 Thlr. 
10 Sgr. Beſſere Ausgabe 
Müllenfiefen, „Wort des Lebens? 
Verſier, 77 Predigten“ 1 Thaler. Elegantet Ein band 10 Sgr. 


I. u. It Lott Gesch. Prss. gegr.! 


in bekannter vorzüglicher Qua« || den 3 Sar. Gegen franco Gin — ᷑——— ——T ö — Soeben traf ein: Grüner Leſezirkel. 

lität find wieder eingetroffen ſendung von 3½ Sgr. ſendet Quand, „Jas Apoſtoliſche Glaubensbe⸗ Freitags Abnen HEIL. ca br Bal, 

3 p. bee 8 0 die Verlagshandlung ſowie kenntniß“ 1 hl. 3 Sor. Eleganter Einband 10 Sgr. Die Brüder dom deutſchen Haufe. gerung der ie 4 
. F. Beely 0. [jede Buchhandlung 1 Deb en ri u e eee . 

N 0 Exemplar derfelben Fran 0h Beyſchlag., Thlr. RG . zrühvollendeten Ernſt due 5 Buch Verein 


W Schweizer, Uimbur⸗ 
1 E ger, Horiner, Ob 
© müßzer u. 2 Sorten 


+ Sahnkäſe empfing 
und empfiehlt en gros & en detail 
biltigft . Hesse, 
Waſſerſtraße Nr. 25. 


Alsierer Blumen- 
Kohl, Eadiviensalat und 


Beyſchlag, „Feben von K. 3. Hilfe)” 


r. 20 Sgr. Eleganter Einband 15 Sgr. 


H. Naufmann, „Schein und Sein” 272 


Eleganter Einband 10 Sgr. 


Rühl, „Die Bardelebens“ z . a 


3 „) Geſtern irrthümlich mit 2 junger Kaufleute 


Thlr. ſtatt 23 gedruckt. 
eee TE testen zu Voſen. 
Bismarckſtraße 8 in der Freitag, den 25. d. Mts, 
erſten Etage find zwei ele. Vormittags 10 uhr: 


gante Zimmer nach von Ordentliche Generalber⸗ 


Soeben erſchien im Verlage von 
W ölh. de Hoen in Düffeldorf 
Nachtrag 


liches ans jüngiter Zeit. 
9 Bände 3 Thlr. 7½ Sgr. 


um Handbuch für preuß i 5 en 2 
reife Malteser Manda- Berwaltungsbeamfe, Ge. G. Befckiel, „Don Turgot bis Babeuf.“ ond “ira ſammlung. 
rinen empflag ſchäftsmänner und Kreis- r eee Zweite Auflage. 2 Thlr. Der Borland. 1 
A. Gichewioz. oder Gemeinde-Bertreter M. Petzel (Novellen): H. v. Rüls Novellen): Verein | 
Prachtvolles Landbrot Illing. Wie Gott will. . Z Stolz und Still. e 5 = 
1 . der Damfbäderei des Domintums| Geh. e vortr.] Das glückliche Soo er" . Sr zun ger aufleule Ei; 
e ki ee der nl ga e d e Sz rene Marie. In Denuth muthig, zu Voſen. 5 
Verkaufsſtelle, Fri ne] r. 3. . r. 10 Sgr. 2 A 2. Auflage 22½ Sor. 4 
} vis-a-vis der Frohnveſte, ſtets friſch zu 3 Herzenswünſche. sn b — 18 er. Sonnabend, den 19. d. Ms., Abend 


en. 

Diesjährige Wallnüſſe, das Schock 
von 2 Sgr. an, Sicil. Lambertsnüſſe, 
Wachsſtöcke, Baumlichte in Wachs, 
Stearin und Paraffin. Apfelſinen und 
Citronen, gr. Maronen, Feigen, Trau ⸗ 
benroſinen, Prünellen, Backobſt, ge⸗ 


Eliſe. N Sgr. Glen. Einband 19 Sgr. 


Deulſche Ferien. | Krieg und Frieden. ner. 


Erlebtes und Erdachtes. Cleg. Einband 10 Sgr. 


in Reime Geb ; 
Sm ont — wagt es? Entſcheidende Lebens⸗ 
unden. . 


Uhr. 3 

Herr Profeſſor Dr. Fahle 
5 über: Kieſel, Kalk und Thon 
chmied. in ihren Beziehungen zue 
welcher mit dem Maſchinen-Betrieb ver- Wiſſenſchaft und zum Leben. 
traut iſt, und einen 


die nrue Synodalordnung, die Armen⸗ 
geſetze, Heimathweſen und namentlich die 
neue Kreisordnung. 8 

Das bereits Früher erſchienene Hand⸗ 
buch in 2 Bänden wird hierdurch bis 
aufs Neuſte vervollſtändigt. A 
Das Werk ift allen pt. Bürgermeiſtern, 


(ia. 19407.) 


1 Thlr. — Prahtdaud mit reichem Geldtitel 
15 Sgr. Derſelde mit Goldſchaitt 20 Gar. 


ſchälte, ungeſch., getrocknete Steinpilze, Landräthen, Stadtverordneten, Advafa« | | ———— 72 Berlin Nachrichten. 
2 . Aa u fehl ten, Landgeiſtlichen, Standesbeamten, Verlag von L. BAUH, Berlin SW., Wilhelmstr. 144. Gärtner Heute Vormittags 1014 Uhr entſchllief 
N dene eite, Bouferktrafe 8/9. dhe aud el Bebees been ” ſucht zum 1. April 1875 das Domi⸗ fanft nach längeren Leiden unſer ältefter 
Auch wird bei mir nicht gekaufter empfehlen. 3 nium Ehludowo bei Poſen. Sohn Leon im Alter von 3% Jahren, 


Mohn auf einer neuen Mühle beſter 
Sonfteuttion gemahlen. 
Französ. Wallnũsse, 
Rheinische do. 
Nüsse, 


en. . zur ; TR N — s wir tiefbetrübt Freunden und Be⸗ 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, Im Verlag von Winckelmann & Söhne in Berlin erſchienen und ar 78 ſuch wa 
in Poſen namentlich bei J. J. Heine Zum 1. Jaan 1 


find durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 2 kannten, mit der Bitte um ſtille Theile a a 
* 0 b ö bme, hierdurch mittheilen. a 
und Louis Türk. (N 63320) Aus meiner Mappe. Sirius für die junge Weit von Xp. Oe. fich bei 180 Thlr. Gehalt u Ina hn, den 17. Dezember 1874, 
SL . ſemann, 16 in ſchönſtem Farbendruck ausgeführte Aquarellbilder mit Text freier Station einen unver⸗ Kosmow ski 

1 es in Derjen. Elegant ae 1 Thlr. 226 Sgr. erften Wirth- Bürgermeiſter und ſtv. Diſtritts 
Vier Erzählungen für Kinder von 6-5 Jahren von Th. 


h Kommiſſarius nebſt Frau. 
Neuhaus, mit 4 Illuſtrationen. Preis 18 Sgr. 


Dr 


Verlag von L. Rauh, Berlin 
S.-W., Wilhelmsſtraße 144 a. 


heiratheten 
ſchaftsbeamten. 


Freitag den 18. Dezember: 


5 ässe ———uml| cl Lezee bei Zirke. img. J 
a ’ Pr ocess Arnim u) Hilda's Geburtstag. Eine Erzählung für kleine Mädchen ven 0. Rodatz. Suterims Theater 
Krachmandeln ” — 1 7 — 0 Sternau. Mit Illustrationen von Th. Hoſemann. Preis. 71 in Voſen. 
ö — ä Ober⸗Inſpefkttor. 


Span. Weintrauben, © ba pn rieſige 


N ‚Seiner e Zum erſten Male (neu): 
ucht das om. Dombrowk⸗ 

ſactigen, erfahrenen, beider Landes · Der Damenarzt; 
ſprachen mächtigen erſten Beamten. Luſtſpiel in 4 Akten von M. Raven. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 


Ein gewänbier 11 15 1 — aus In Vorbereitung: 
polniſch . W. alt. Mamſell Angot, die 


e eee Tochter der Halle. 


Si i Operette in 3 Akten. 
Ein Knabe, gleichviel welcher Opere t 
Konfeſſion, mit den nötigen | Dekorationen ſowie Koſtüme werben 


Dimenſionen annimmt i ; Zur ſelbſtändigen Verwaltung der 7 

Tyroler Aepfel, Verlagsbuchhandlung ic ae Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Güter en, Rumianek, Carlshof n e 
Muscateller Datteln, jen, eine Preisermäpigung für die Neue Volkskalender für 1875 8 „ e Deinhardſtein. 
» 2 0 wir 0 Ober⸗ | 
Traubenrosinen, ſtenographiſchen ; + Safpektor welcher verheiratbet ein] Sonnabend den 19. December: } 
Sultaninen, Berichte eintreten zu Taffen. Trewendt's Volkskalender.] Allgemeiner Hauskalender. (tan, zum 1. 99 105 glnöt. nach Wegen Vorbereitung zu ‚Der Dm, 
Biem6-Bosinen, Die vorkemmerden wich- Pes he Lehe: Pult kerne und ui Pate Zaruowo bei Pofen zu hen A ! 
Französ. Catharinen- tigen Aſtenſtücke, die 12 Sat durchſchoſſen: 5 Sgr. Th. Schön. Sonntag den 20. December: f 


Enthält u. A. 8 Stahlſtiche, zahl.] Zahlrei liches Notiz 

a A a he, Zahlreiche praktiſche Notizen und 
reiche Holzſchnitte und ſorgfältig ge. Natſchge FErADie Gaus, und Land. 
a Beiträge beliebter deutſcher wirthſchaft bilden den Hauptinhalt 
utoren. dieſes Kalenders. 


Vorräthig bei allen Buchhändlern, in Poſen bei 
J. J. Heine, Markt 85. 0 f 


Etwas zum Lachen! Petroleum-Lampen, 
Der lebendige Knoten, || Petrolenm-Kochmaschinen, eng 
Ein luſtiges Tigerſpiel. Wiener Kaffeemaschinen, Schultenntuiſſen und ſchöner neu angefertigt. 


. 9 a Textbücher zu „Mamſell Angot“ find 
reis 15 Sgr. Prachkausgabe 1% . Handſchrift, wenn möglich deutſch WI 1 
kr, mit Kn altvi ch 95 Ti: Berzelius-Kessel u. Lampen, und polniſch frechen findet als J“ 5 Sgr. bei Herrn C. Bardfeld 


erke pf und heiterem Pert. Solinger Messer aller Art Lehrling Stellung bei — I Vorberei = 
chu ur erſ im Fa ven 7 bei . M. 9 Nüberahl, der en oder 
pfehlen wir zum Kauf fu ar in Wongrowitz. 5 1 
chende kleine Welt. Poſen bei 8 Der luſtige Schneider. Kinder 


Komödie in 5 Akt A. Goͤ 
Ernst Rehfeld, omödie in 5 Akten von Örner. 


Pflaumen N : | 
a 


a ligst 
Ri - Arnim's nehmen einen jo ö 
- Eduard Feckert el 


Verl.- u. Mühlenstr.-Ecke. ] dae Werk vorausſichtlich circa 
s Fafanen u. Rebbühner 30 Druckbogen Hark 
wird. (I. 15486.) 


erſt nach Beſtellung geſchäch⸗ 
tet, 3.3 vis Ende ee bei Der Preis iſt auf 1 Thlr. 
a 


J. Bnoefel, l. ermäßigt. 
Tüſſeldorfer 
Punschsyrope 


von J. A. Noeder, kaiſerl. Hof⸗ 
legen A Wen 1813, pred is, 8 Verlagshandlung 
London 1862, Paris 1855 preisgekrön 10 7341 5 5 
dad alſeitig ald die Feinſten aner ⸗ ie täglich erſcheinenden 


mt empfehlen Zogen ſofort unter Kreuz- f 


Für dieſen Betrag, franco 5 
eingeſandt, ſendet jede 
Buchhandlung, jowie die 


Offene Stellen Coſtü Theatergarderobier Herrn 
fü Branchen des Handels, der [Loſtüme vom 90 
un and Forſtontoſchaft vermittelt Bösler neu angefertigt. _ 
für Stellenvergeber koſtenfroi, Bent Tauber's 
für Stellenſuchende gegen bil] Wolkegarteu-Theater. 
liges Honorar dasz Vermitte⸗ Freitag: Vorſtellung (ohne Ta⸗ 
lungs Büreau von 2 1 1 
8 balsrauch). Zum dritten Male: 
Auguſt Fröſe in Danzig. Dampffönig. 
(PD. 8445.) Die Direktion. 


* 
e 


Dekorationen werden vom Theatermaler 
Herrn Hoffmann neu gemalt, ſowie 


zum 1. Januar 1875 einen 
jungen, gebeldeten Mann als 


von L. Rauh, Ber⸗ 
lin S.-W., Wichern 144 a. 


VI Hoyer ll. . 


Saure Gürken! | 


Saure Surfen! 
Friedrichſtr. 8. 


120 Gehalt u. fr. Station. 
Oruck und Verlag von W. Deer 4 Ce. (G. Röſtel) in Poſen, 


